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(OV ‚Erbe‘): 1977–1990 Mitarbeiter am Berliner Ensemble. 1977 Korrespondierendes Mitglied der Akademie
der Wissenschaften und der Literatur, Mainz. 1983 Mitglied der Akademie der Künste der DDR.1987 Mitglied
im Präsidium des Schriftstellerverbandes. 1990 Mitglied der Akademie der Künste Berlin (West), von 2006
bis 2010 Leiter der Sektion Literatur; USA-Aufenthalt; Mitglied der Deutschen Akademie der Darstellenden
Künste, Frankfurt/M.; Mitglied des PEN-Zentrums der Bundesrepublik (Ost-PEN). 1991 im Beirat der
Zeitschrift „Sinn und Form“; Kuratoriumsmitglied der Literaturwerkstatt Berlin. 1993 Gast der Villa Massimo,
Rom; Mitglied der (gesamtdeutschen) Akademie der Künste, Berlin. 1994 Gast der University of Wales.
1996 Mitglied der Sächsischen Akademie der Künste, Dresden; Poetikvorlesungen an den Universitäten
Heidelberg, Paderborn, Zürich und Kassel; Mitglied der Deutschen Akademie für Sprache und Dichtung,
Darmstadt.
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Preise: Erich-Weinert-Medaille (1964); Heinrich-Heine-Preis des Ministeriums für
Kultur der DDR (1971); Heinrich-Mann-Preis (1980); Lessing-Preis der DDR
(1981); Literaturpreis der Freien Hansestadt Bremen (1986); Nationalpreis der
DDR, 1. Klasse (1988); Berliner Literaturpreis (1989); Schiller-Gedächtnispreis
des Landes Baden-Württemberg (1992); Kritikerpreis (1996); Hans-Erich-
Nossack-Preis (1998); Erwin-Strittmatter-Preis (1998); Georg-Büchner-Preis
(2000); ver.di-Literaturpreis (2007); Candide-Preis (2009); Stadtschreiber zu
Rheinsberg (2010); Kunstpreis der Stadt Dresden (2012); Prix Max Jacob
étranger, Paris (2012); „Chevalier dans lʼordre des Arts et des Lettres“ (2012);
Prix International de Poésie Argana, Marokko (2016).

Volker Braun ist ein politischer Schriftsteller. Im Konzept des Lyrikers,
Dramatikers, Erzählers und Essayisten sind künstlerische Arbeit und
gesellschaftspolitischer Bezug miteinander verknüpft. Braun schreibt der Literatur
eine besondere Erkenntnisleistung für gesellschaftliche Belange zu. Indem sie
Mängel wie Möglichkeiten bewusst mache, führe Literatur zu einem produktiven
Verhältnis der Wirklichkeit gegenüber. In diesem funktionalen
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Literaturprogramm waren zu DDR-Zeiten Apologetik und Widerspruch nicht zu
trennen. Aber auch nach dem Zusammenbruch der DDR ist die erhoffte
sozialistische Umgestaltung von Ökonomie, Politik und Gesellschaft Brauns
Thema geblieben: jetzt formuliert aus der Perspektive des Verlusts, bestimmt von
Trauer, Trotz und Selbstanklage. In rigoroser Abwehr der veränderten
Verhältnisse hält Braun an einer utopischen Weltsicht fest.

In den 1980er Jahren verstand man, insbesondere im Westen, vor allem den
kritischen Impuls seiner Werke, ohne die Loyalität dem Regime gegenüber zu
sehen. Diese Interpretation wurde unter dem Eindruck einer postmodernen
Literatur nicht selten mit dem Begriffsinventar der Dekonstruktion verbunden.
Dass häufige Zitate, intra- und intertextuelle Verweise auch zur Etablierung von
Sinnkonstrukten verwendet werden, geriet dieser späten Schule der
Literaturwissenschaft aus dem Blick. Aber Braun schreibt an einer Literatur der
„Epochenillusion“. Er ist ein bohrender Sinnsucher, ein unermüdlicher Moralist
und politischer Akteur. Auch seine radikal zivilisationskritischen Schriften dienen
der Legitimation des realen Sozialismus. Grundsätzlich lassen sich die Arbeiten
Volker Brauns nicht unter dem Paradigma einer fortschreitenden Entloyalisierung
fassen. Konstanz ist der zentrale Aspekt in Brauns Werken, die schon früh ihre
eigene literarische Welt ausbildeten und von der Wiederholung leben. Diese
Beständigkeit umfasst nicht nur gesellschaftliche Grundorientierungen und Ziele,
sie betrifft auch ihre sprachliche Umsetzung. Brauns Schriften lassen sich als
Transformationen eines Grundbestandes an zentralen Themen, Bildern und
Motivketten beschreiben. Das veranschaulicht ein Gang durch seine Texte.

Der Band „Es genügt nicht die einfache Wahrheit“ (1975) versammelt „Notate“, in
denen der Autor in deutlicher Brecht-Nachfolge die gesellschaftliche Funktion
und Wirkungsweise von Literatur zu bestimmen sucht. Der Titel der
Essaysammlung artikuliert die Überzeugung des jungen Braun, durch die
Vergesellschaftung der Produktionsmittel sei die ‚einfache Wahrheit‘ (Brecht) der
Klasseninteressen und -konflikte überwunden. In der DDR – wie in jeder
sozialistischen Gesellschaft – gehe es um einen neuartigen Widerspruch
zwischen politisch Führenden und Geführten. Diese unterscheide immer noch
der Grad gesellschaftlicher Macht. Trotz prinzipieller Übereinstimmung der
Interessen und Ziele sei der Gesellschaftsprozess auch weiterhin ein „Kampf
sozialer und politischer Tendenzen“, ein Widerstreit des Neuen mit dem Alten,
zwischen Stagnation und revolutionärem Impuls. Literatur sei ihrem Wesen nach
politisch, indem sie die Frage nach der Macht stelle: „Das ist im Sozialismus die
Frage nach der Verfügungsgewalt, nach der Möglichkeit jedes einzelnen, seine
Produktivität zu entwickeln und einzubringen.“

Literatur sieht Braun als Erkenntnismittel und als Praxis, die auf Veränderung der
gesellschaftlichen Wirklichkeit zielt. Indem sie die Widersprüche zeigt und
zugleich auf deren Lösbarkeit verweist, sprenge sie die Grenzen des Gegebenen
auf. Im Idealfall führe sie Konflikte vor Augen, die unter einer vermeintlich
harmonischen Oberfläche schwelen, und wirke so Selbstzufriedenheit und
gesellschaftlicher Stagnation entgegen. Als dialektisches „Gebilde“ sei Dichtung
zugleich „Abbild“ und „Vorbild“ gesellschaftlicher Möglichkeiten. „Poesie muß ans
Ende gehen: das in den Dingen selber liegt. Sie muß aufzeigen oder ahnen
lassen, wohin alles führt.“ Das Ziel ist für Braun „das Ende aller Politik“, das
heißt: eine „Gemeinschaft,
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(in der) wir ganz über uns verfügen“. Die Politik soll sich für dieses Ziel „zur Magd
der Poesie“ machen. Literatur fungiert in diesem Konzept als „Partnerin der
Politik“ und dient der Aufklärung von Führern wie Geführten.

Bereits in „Der Schlamm“ (1959), der ersten von vier aufeinanderfolgenden
Erzählungen, die Braun später als „Das ungezwungene Leben Kasts“ (1972;
erweitert 1979) publizierte, ist dieser emphatische Anspruch formuliert. Er hat
eine Tradition in den historischen Avantgarden, eine weitere in der bürgerlichen
Praxis aufklärerischer Literatur. Kunst und Leben sollen eins werden. In dieser
„großen Zeit“, in dem gegebenen „Land“, gelte es, die „Möglichkeiten“ zu nutzen
– für jedes Individuum wie für die Gesellschaft. Die zu leistende Arbeit sei nicht
nur „wichtig“, sondern auch „schön“. Die Umwälzung und Industrialisierung der
„Landschaft“, hiervon handelt die erste Geschichte, bietet selbst ein „schönes,
eigenartiges Bild“, so daß den Protagonisten und Ich-Erzähler „plötzlich das
Verlangen“ überkommt, „dort hinabzusteigen (…) und ein Bestandteil dieses
Bilds zu werden, und es mit zu füllen und mit zu bewegen“. Kasts Beziehungen
zu seinen Mitmenschen und insbesondere die zum anderen Geschlecht sind von
einer romantischen Sehnsucht nach Entgrenzung, nach einem Aufgehen im
allumfassenden Ganzen gekennzeichnet. Weil die Besitzverhältnisse geändert
sind, wird das Neue, jedoch nur schleppend langsam, in jedem einzelnen
wirklich. Der Titel „Der Schlamm“ ist Zentralmetapher für den zähen und trägen
Emanzipationsprozeß, für den Aufbau wie für das Ungenügen an ihm.

Der erste Teil von „Kasts ungezwungenem Leben“ formuliert die Erkenntnis, der
einzelne hindere sich selber bei seiner Umgestaltung zum ‚Neuen Menschen‘.
„Der Hörsaal“ (1964), der zweite Teil des Bandes, betont hingegen das
Individuum als Motor der Umwälzung. Kast hat es von der Bauarbeit zur
Universität gezogen: „Nur durch unsere ganze Person“, sagt Kast jetzt, „wird die
Gesellschaft natürlich: zu unserer Natur“. Auch „die Liebe ist eine Produktion“.
Und das Ziel aller Arbeit ist das Spiel, ein Spiel, das „ernstgenommen werden
kann“ und das „jeden immer ganz fordert“. Das Theater ist für Kast deshalb
prädestiniert, einen Vorschein dieser anderen, spielerischen Arbeit zu geben, die
auf die Gesellschaft als ganze ausgreift. In den „Notaten“ spekuliert Braun über
eine zukünftige Schaubühne ohne Grenze zwischen Bühne und Publikum.
Dieses Theater diene dann auch nicht mehr zur Darstellung von Fiktion, sondern
als „Haus, in dem die Möglichkeiten der Gesellschaft durchgespielt werden,
damit die günstigsten wahrscheinlicher werden“. Das Theater sei als „eines der
Instrumente zur Leitung der Gesellschaft“ zu entwickeln. In „Die Bühne“ (1968),
dem dritten Teil des „Kast“, wird genau dieses Programm entfaltet.

Brauns Stücke haben, gemessen am Anspruch, Vorführcharakter. Sie bieten den
Zuschauern kaum Möglichkeiten zu experimenteller Mitgestaltung. Als
didaktische Modelle entwickelt, verfolgen sie ein klares Ziel: auf die politische
Haltung der Rezipienten zu wirken. Die frühen Dramen sind zudem konventionell
gebaut. Ihr parteilicher Gestus gerät nicht selten zum deklamatorischen
Bekenntnis. Thematisch konzentriert sich Braun in diesen Stücken auf die
Industriearbeit als den Kernbereich gesellschaftlicher Umwälzung. In „Die Kipper“
(1972) konfrontiert er das sozialistische Ideal einer allseitigen
Persönlichkeitsentwicklung durch Arbeit mit der Einseitigkeit und Monotonie
unqualifizierter Arbeit in den Industriekombinaten. Schon hier greift Braun zur
Illustration dieses Konfliktes auf organologische Metaphern
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zurück. Produktivitätssteigerungen sind keine Lösung. Notwendig sei es, die
Qualität der Arbeit zu heben und das Bewußtsein der Arbeiter zu verändern. Zu
dieser Zeit hofft Braun, daß durch Automatisierung, technische Innovation und
Qualifikation auch die gesellschaftliche Revolution vorangetrieben werden könne.
Eine stärkere Identifikation der Arbeiter mit ihren künftigen, vielseitigen
Tätigkeiten soll eine Dezentralisierung von Entscheidungsprozessen und einen
sukzessiven Abbau von Weisungshierarchien ermöglichen. Dem widerspricht
nicht, daß Brauns Texte Führungsebenen und -personen ins Zentrum stellen –
von wenigen Ausnahmen abgesehen. Seine Arbeiter sind fast durchgängig
überzeugte Kommunisten, die oft zu Leitern qualifiziert werden.

Sein proletarischer „Hans Faust“, überarbeitet erscheint das Stück unter dem
Titel „Hinze und Kunze“ (1973), verbindet ein pathetisches Ja zur sozialistischen
Gesellschaft mit der Vision einer möglichen ‚anderen Arbeit‘ und der
‚Gretchenfrage‘ nach ‚sozialistischer Demokratie‘. Der gesellschaftliche Pakt
zwischen dem Funktionär Kunze und dem Arbeiter Hinze führt zu einer
mustergültigen sozialistischen Karriere des Arbeiters, ändert aber nichts an den
politischen Hierarchien. Die Voraussetzungen für strukturelle Veränderungen
schafft statt dessen Hinzes Frau Marlies. Die Ingenieurin entwickelt nicht nur ein
neues technisches Verfahren, sie überzeugt auch die Arbeiter vom individuellen
wie gesellschaftlichen Nutzen der damit verbundenen Fortbildungsmaßnahmen.
Trotz ihrer ‚vorbildlichen‘ Haltung bleibt Marlies als Nebenfigur blaß, ohne
deutliches Profil.

Das gilt auch für die Frauenfiguren im letzten, dem vierten Teil des „Kast“, „Die
Tribüne“ (1974). Sie tragen den Ballast der utopischen Projektionen, ohne
erzählerisches Eigengewicht zu erhalten. Charakteristisch ist hier, wie sich der
Ich-Erzähler in einer Liebesbeziehung als den möglichen „anderen“ seiner selbst
erfährt, „den glücklichen, der nur in dieser Verbindung lebte“. Im
Trennungsschmerz fehlt Kast etwas „wie ein Organ, ohne das man essen kann
aber nicht mehr schmecken“. Weil der Schmerz die eigene Lebendigkeit
bestätigt, wird er goutiert. Hans Kast, inzwischen Funktionär, empfindet die
Diskrepanz zwischen dem bloß seienden, aber intensiveren Leben der Frau und
den von ihm mitzuverantwortenden „Strukturen“. Auf der einen Seite stehen
Metaphern der Überwältigung und Bilder eines pulsenden, strömenden,
durchfluteten Körpers, auf der anderen die Härte des Selbst und die steinernen
Verhältnisse, die blinder Rationalismus und ein falsch verstandener
Fortschrittsglaube produziert haben. Innerhalb der Arbeitssphäre deutet nur eine
Gruppe von Werkzeugmachern ‚zukünftige‘ Formen der Arbeitsorganisation an.
Braun stellte dieses Kollektiv später in den Mittelpunkt seiner Erzählung „Die vier
Werkzeugmacher“ (1996). Der ursprüngliche passive Anarchismus der
Werkzeugmacher ist im Verlauf der DDR-Geschichte einer apolitischen
Nischenmentalität gewichen. Sie erkennen dies aber erst, als sie nach dem
Zusammenbruch des Realsozialismus die Arbeitslosigkeit trifft und sie sich selbst
als entfremdet, wertlos, verachtet erleben.

Seit den siebziger Jahren werden Frauen in Volker Brauns Werken zu
Zentralfiguren. Die Ingenieurin „Tinka“, Protagonistin des gleichnamigen Stücks
(1976), kommt in den Betrieb zurück, der sie im Rahmen von
Automatisierungsplänen zum Studium delegiert hat. Sie erfährt, daß die
Automatisierung gestoppt wurde. Entgegen ihrer Überzeugung exekutieren
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vom Parteisekretär bis zu den Arbeitern alle den zentralen Beschluß. Tinka führt
ihnen vor Augen, wie sehr Opportunismus und feiges Taktieren die
gesellschaftliche „Maske“ eines jeden geworden sind: „Armes Land, das Kriecher
nötig hat.“ Der technische Leiter, ihr Geliebter, erträgt die Scham über diesen
Gesichtsverlust nicht; er erschlägt sie.

„Schmitten“ (1982), aus demselben Stoff wie „Tinka“ entstanden, problematisiert
dagegen die Funktionalisierung von Individuen „für den Fortschritt“. Öffentlich
zum Vorbild aufgebaut, empfindet die ungelernte Arbeiterin Jutta Schmitten ihre
Qualifizierung zur Meisterin als Zwang, als persönliche Überforderung. „Die
denens schwerfällt und kommen nich mit, für die is es bloß Mühe. Und sind doch
bloß dann die Letzten, nach der Angst wieder, die im Dreck stehen.“ Von sozial
übergeordneten Personen, selbst von ihrem Geliebten, verachtet und
mißbraucht, ‚sprengt‘ sie erst durch eine Gewalttat den „Panzer“ der
Unterdrückung. Indem Schmitten den technischen Direktor, ihren Liebhaber,
kastriert, gewinnt sie Selbstbewußtsein: „Mich selber sehn durch die Haut: jetzt
bin ich das Letzte. Jetzt bin ich der Anfang.“

In den siebziger Jahren wich Brauns kritischer Optimismus hinsichtlich
gesellschaftlicher Entwicklungsmöglichkeiten der Wut und Frustration darüber,
daß die Nomenklatura auf dogmatischen Herrschaftsstrukturen beharrte. Der
Autor mußte nunmehr davon ausgehen, daß die erwünschten gesellschaftlichen
Umwandlungsprozesse sehr viel länger dauern würden als angenommen. Dies
hatte Auswirkungen auch auf sein literarisches Schaffen. Gegenüber
Theaterstücken, die auf direkte operative Wirkung zielen, treten Dramen in den
Vordergrund, die epochenübergreifend Grundprobleme revolutionärer
Umwälzungen verhandeln. Nun gestaltet Braun historische Konstellationen als
‚verpaßte‘ Chancen.

Brauns Stücke über die Geschichte der russischen Revolution haben gerade
wegen ihrer langjährigen Unterdrückung Beachtung gefunden. „Lenins Tod“,
1970 entstanden, wurde erst 1988 gedruckt und am Berliner Ensemble
uraufgeführt. „T.“, die „Tragödie“ über Trotzki von 1968, erschien nur in der
Buchausgabe „Stücke 2“ 1989. Zwei Kurztexte, „Totleben“, eine Replik auf
Heiner Müllers Stück „Mauser“, geschrieben zwischen 1970 und 1980, und „Der
Eisenwagen“ von 1981, beide ebenfalls erst 1989 in „Stücke 2“ publiziert,
schließen den Zyklus ab. „Lenins Tod“ und „T.“ gestalten zu einem frühen
Zeitpunkt den Machtwechsel von Lenin zu Stalin als geschichtliche
Fehlentwicklung. Eine Verurteilung des Stalinismus war in der DDR noch nicht
selbstverständlich, und Trotzki wurde als bürgerlicher Abweichler
totgeschwiegen. Braun hat dessen Gedanken Raum gegeben; das machte seine
beiden Stücke in der DDR unspielbar. Sie fielen der Zensur zum Opfer, auch
wenn Braun auf der anderen Seite die Lenin-Verehrung zuweilen bis ins
Unerträgliche gesteigert hat. Ausgangspunkt des dramatischen Geschehens sind
Lenins Schlaganfälle. In nur scheinbarer Umnachtung räumt der
Revolutionsführer ein, alles „nicht zuende… gedacht“ zu haben – aber die
Einsicht aus der Krankheit kommt zu spät. Stalin instrumentalisiert Sinowjew und
Kamenjew zunächst für seine Zwecke. Später wird er sie nach Schauprozessen
hinrichten lassen. Schnell hat er die Interimssituation nach dem Tod Lenins
ausgenutzt und die Macht an sich gezogen. Trotzki wird aus dem inneren
Herrschaftszirkel ausgegrenzt. Braun zeigt Stalin als Meister der Demagogie, als
dummdreisten Sophisten, der jedes Argument gegen seine Intention verkehren
kann und der in allen Masken, auch in der Trotzkis, zu
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sprechen versteht, wenn es ihm opportun erscheint. Trotzki selbst darf, wie zuvor
Lenin, die Grundfiguren der Utopie ausmalen. „Wir sind noch Leibeigene in
unserem zufälligen Fell.“ Seine Vision nimmt die Zentralmetapher aus „Kast“ auf:
„Generationen werden sich aus dem Lehm herausarbeiten zu herrlichen
Gestalten“. Wie in „Kast“ wird diese Zuversicht konterkariert durch den Schluß
des Stückes: Kast begeht Selbstmord – Trotzki soll verhaftet werden. Man weiß,
daß er im Exil brutal ermordet, seine Familie fast gänzlich ausgelöscht und seine
Person aus der Geschichte der Sowjetunion getilgt wurde. Die Hoffnungen der
Oktoberrevolution werden von der Macht vernichtet.

„Der Eisenwagen“, Prolog zu „Lenins Tod“, reflektiert diese Entwicklung, ohne
ganz in Nihilismus umzuschlagen. Die „Lokomotive der Geschichte“ mutiert zum
titelgebenden Kampfgefährt. Das Ich, ein nicht näher bezeichnetes Subjekt der
Revolution oder das revolutionäre Subjekt selbst, zieht sich in die „Innere
Deckung“ zurück, verpackt sich in einen „dröhnenden Panzer“.

Um zu „überleben“, schränkt es den eigenen „Bewegungsraum“ drastisch ein
und wird gelenkt, statt zu lenken: „gefangen, verborgen, abgeschirmt. Anonyme,
eiserne Gestalt“. Der Eisenwagen hat eine „Waffe“, den „Schrecken“, und er
hinterläßt „eine Blutspur“. Durch „Benutzung“ wird er nicht „elastischer“, sondern
zwängt den Revolutionären die eigene Eisenkonstruktion auf. „Die Maschine hielt
mich umklammert, hakte sich in meine Rippen; die Gliedmaßen, gerade die
beweglichsten Teile schienen an dem Eisen festgewachsen oder das Metall
klebte infolge eisiger Temperatur am Fleisch.“ Der Kampf um Selbsterhaltung
wird ein Kampf gegen das Selbst. Braun projiziert das Subjektmodell der
„Dialektik der Aufklärung“ auf den revolutionären Prozeß. Nicht einmal der
Wundschmerz signalisiert einen Ausweg. Brauns ‚Ich‘ fühlt zwar in „einem Anfall
von Freude“ die eigene „Haut brennen“, bemerkt aber zugleich „mit Entsetzen,
daß sie die Wand des Wagens war“. Die atmende Haut, die Braun an anderer
Stelle beschwört, ist mit dem „kybernetischen Ungetüm“ verwachsen, zu dem es
kein Außen mehr gibt. Die ‚Lösung‘, als Losung formuliert, kommt für das
erkennende Ich zu spät: „MIT DIESER EISERNEN GEGEBENHEIT LEBEN UND
GEGEN SIE, SIE BENUTZEND UND ZERBRECHEND.“

Volker Brauns Dramen zeigen schon früh eine deutliche Vorliebe für
komprimierte Theatersprache. Diese Tendenz verstärkt sich in den späten
siebziger Jahren. Inversionen, poetische Stilisierungen, metrische
Akzentuierungen bis hin zum Versdrama, Wortspiele, Doppeldeutigkeiten,
metaphorische Verklammerungen sind Kennzeichen seiner antinaturalistischen
Sprachgestaltung, die den Rezipienten große Aufmerksamkeit abverlangt. Hinzu
kommen literarische wie politische Anspielungen und komplexe Bezugnahmen
auf theoretische Texte, etwa von Frantz Fanon, Rudolf Bahro und Jean
Baudrillard. Verständlich werden Brauns Werke – das gilt für alle Genres – oft
erst mit Kenntnis der zugrundeliegenden Theorien, auf die der poeta doctus
rekurriert.

Auch Brauns spätere Revolutionsstücke verhandeln Herrschaftsfragen mit
zentraler Relevanz für die DDR. Freilich kommt die eigene sozialistische
Industriegesellschaft hier nur in der Analogie einer geographischen und
historischen Ausweitung des Stoffes vor: als Modellfall der Geschichte oder als
Variante der Befreiungsbewegungen der Dritten Welt. Welche Probleme, so
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fragt sich Braun, entstehen bei der postrevolutionären Abschaffung des Staates
mit staatlichen Mitteln.

Das Versdrama „Guevara oder Der Sonnenstaat“ (1977) hat Volker Braun als
rückläufige Chronik konzipiert. Der Autor stilisiert den Guerillero durch
Anspielungen auf Empedokles und Christus zum revolutionären Märtyrer.
Guevara teilt mit anderen Gestalten in Brauns Werk einen grundlegenden Zug:
Er ist ‚Provokateur‘, ein utopischer Grenzüberschreiter. Solche Figuren fordern
unnachgiebig die unmittelbare und uneingeschränkte Realisierung
gesellschaftlicher Fernziele. In ihrer revolutionären Ungeduld scheitern sie zwar
notwendig an den jeweils begrenzten Handlungsmöglichkeiten. Ihre Zielvisionen
und ihre Kritik revolutionärer Fehlentwicklungen diskriminiert dieses Scheitern
jedoch nicht. Hier sind sie Sprachrohr ihres Autors; so auch Guevara: Zum einen
zielt der Angriff gegen die Erzwingung ideologischer Linientreue der
sozialistischen Staaten, gegen die sogenannte Breschnew-Doktrin der UdSSR.
Zum anderen attackiert Guevara den zentralistisch aufgebauten Partei- und
Staatsapparat der Karibikinsel: „Ist das der Schreibtisch, der / Mich bürokratisiert,
oder ich ihn“, empört sich der Revolutionär. Braun verklärt seinen Helden zum
Opfer, das zwischen Apparat und Fremdeinflüssen zerrieben wird. Deshalb
verläßt er Kuba, betreibt und organisiert einen aussichtslosen Guerillakampf in
Bolivien, in dem er selbst den Tod findet. Dem Stück liegt eine an Bloch
orientierte dichotomische Unterscheidung von Utopiekonzepten zugrunde. Schon
der Titel des Dramas stellt Guevara in die Tradition der Freiheitsutopien im Sinne
Thomas Morusʼ und profiliert ihn gegen die Utopie des Ordnungsstaates, wie sie
Campanella im „Sonnenstaat“ entwickelt.

In „Großer Frieden“ (1979) dient dem Autor ein asiatischer Bauernaufstand als
„Modellfall für Aufbruch und Versacken von Geschichte“. Die beiden feindlich-
verbündeten Anführer vertreten, nach dem oben beschriebenen Muster, die
antinomischen Prinzipien der Revolutionsgeschichte. Lehnt der Bauer Gau Dsu
jegliche staatliche Ordnung zur Herstellung von Gleichheit und Freiheit ab, erklärt
der adelige Lyriker und Feldherr Tschu Jün eine totalitäre Übergangsphase für
notwendig. Erst als verinnerlichte würden Herrschaft und Gesetz überflüssig. Die
Gründe für das Scheitern des Aufstandes haben ihre Parallelen in der DDR.
Durch die Lust an der eigenen Macht wird der Bauer Gau Dsu korrupt; er läßt
alle Kritiker ausschalten und baut einen auf Dienstfertigkeit und Privilegien
basierenden hierarchischen Beamtenstaat auf. Und die Arbeit selbst – der
„Grund“ der „Verhältnisse“ – produziert, wie Braun kommentiert, „als noch
geteilte, wieder die Strukturen der Unterdrückung“.

Mit „Dmitri“ (1982) greift Braun ein Ereignis aus der europäischen Geschichte
auf, das schon Schiller bearbeitet hatte. Der Knecht Dmitri erhebt als
vermeintlicher Zarensohn Anspruch auf den russischen Thron; er will „aus
Sklaven Menschen machen“. Er selbst ist jedoch ‚Untertan‘ seiner Rolle: Sein
Befreiergestus basiert auf dem Statusbewußtsein des Herrschers. Dies
unterscheidet ihn von seinem Verbündeten Basdanow: „Man muß es einmal
merken, daß man die Wahl hat, ob man Sklave ist oder. (…) Das ist der
Augenblick.“ Dmitri bleibt Spielball adeliger Machtinteressen, was zu seiner
Ermordung führt. Das Volk, zu dem Dmitri trotz des Anspruchs, seine Interessen
zu vertreten, keinen Kontakt hatte, zieht unterdessen aus Hunger und Mangel
den Schluß: „Wer herrscht, muß alle sehen. (…) / Dann müssen alle herrschen.“
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Den ersten Blick auf die deutsche Misere – aus der Sicht der
Revolutionsgeschichte – traut sich Volker Brauns Stück „Simplex Deutsch“
(1980) zu. Diese „Szenen über die Unmündigkeit“, die ihren Titel beim
Schelmenroman Grimmelshausens entlehnt haben, versuchen den Ton der
Komödie zu treffen, ohne Komödie zu sein. Erstmals arbeitet Braun ohne
durchgehende Fabel und Protagonisten; er vertraut ganz auf Zitate aus der
Geschichte und Literaturgeschichte, die er umschreibt, verlängert, persifliert und
parodiert. Das Dialogdrama wird hier zurückgeschnitten und mit epischen,
monologischen, kommentierenden Elementen durchsetzt. So sind plakative
Momente aus der Verhängnisgeschichte des 20.Jahrhunderts
aneinandermontiert und geben ein erschreckendes Bild des neueren
„Simplicissimus Teutsch“. Die gescheiterte Novemberrevolution, der Zweite
Weltkrieg und die Nachkriegszeit im geteilten Deutschland sind die Fixpunkte
dieses Reigens. Braun rekurriert auf Hochhuth, Brecht, Beckett, Heiner Müller,
um in immer neuen Varianten die gleiche Knechtsbereitschaft, vor allem bei den
Deutschen, zu zeigen. Aber es gibt graduelle Unterschiede. Im Westen, so
suggeriert Braun, leben der Rassenhaß der Nazis und die autoritäre Familie
weiter, auf die der Terrorismus eine, vielleicht angemessene (?), Antwort gibt. Im
Osten muß – nur – das „Neue Leben“ „anders werden“.

Wie schwierig das sein kann, illustriert die „Unvollendete Geschichte“ (1975).
Braun erzählt darin die politische Bewußtwerdung der achtzehnjährigen
Funktionärstochter Karin. Ihr Vertrauen in Staat und Familie wird erschüttert, als
Eltern, Vorgesetzte, Partei und Staatssicherheit sie bedrängen, sich von ihrem
Freund Frank zu trennen – aus politischen Gründen, über die beide im unklaren
gelassen werden. Die plötzlich entstandene Atmosphäre des Mißtrauens und
paranoider Heimlichtuerei stürzt Karin in eine Identitätskrise. Erst als sich nach
einem Selbstmordversuch Franks herausstellt, daß die Verdächtigung, er habe
Republikflucht begehen wollen, haltlos war, löst sie sich von den
Bevormundungen. Braun gestaltet den Identitätsverlust, Krise und Selbstfindung
seiner Heldin in Anlehnung an Kleist und Büchner. Zugleich spielt die
Auseinandersetzung der Protagonistin mit Literatur, vor allem mit Goethes
„Werther“ und Müllers „Philoktet“, eine entscheidende Rolle im Prozeß ihrer
Emanzipation. Der Titel bekräftigt Blochs Theorem der Unabgeschlossenheit von
Geschichte. Die Erzählung hat zwei Nachträge erhalten. Nach der Entdeckung,
daß die junge Frau, deren authentischen Fall der Autor auf ihren eigenen
Wunsch in der Erzählung gestaltet hatte, Informelle Mitarbeiterin des
Ministeriums für Staatssicherheit war, erklärte Braun 1996 enttäuscht „Das Ende
der ‚Unvollendeten Geschichte‘“. Die Revision folgte 1997. Mit der Begründung,
sie habe sich aus den Verstrickungen des MfS gelöst, spricht der Autor seiner
Protagonistin Karin erneut „eine Substanz der Selbstbehauptung“ zu und kehrt
so, auch im Titel, zu Bloch zurück: „Es bleibt die unvollendete Geschichte.“

In den achtziger Jahren faßte Braun das Modellpaar Hinze und Kunze zweimal
neu. Die „Berichte von Hinze und Kunze“ (1983) sind Miniaturen im Stil von
Brechts „Flüchtlingsgesprächen“ und der „Geschichten von Herrn Keuner“.
Zumeist in Form kurzer, lakonischer Dialoge zeigt Braun Mißstände wie die
Diskrepanz zwischen offizieller Schönfärberei und politischer Realität, allgemeine
Stagnation, Privilegien, die Unterdrückung von Kritik und, zentral, das
gesellschaftliche Machtgefälle. Das „ungleiche Paar“ steht auch im Zentrum des
„Hinze-Kunze-Romans“ (1985), dessen Veröffentlichung in der DDR vier Jahre
verhindert wurde. Inhaltlich-strukturell lehnt sich die satirische
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Darstellung hierarchischer Verhältnisse vor allem an Hegels dialektisches Herr-
Knecht-Modell an und an dessen Transformationen bei Horkheimer und Adorno,
bei Bloch, Fromm und Lyotard. Erzähltechnisch beerbt Braun Diderots Roman
„Jacques le fataliste et son maître“. Die komplexen Beziehungen zwischen
Geschichts- und Kulturphilosophie, von Bewußtsein und Triebstruktur, Ökonomie
und Sprache projiziert Brauns Roman auf das eine Modell von Herr und Knecht.
Wo der Dialog zwischen Funktionär und Werktätigem in den „Berichten“ als
probates Mittel erscheint, um gesellschaftliche Widersprüche produktiv zu
machen, ‚bremsen‘ im „Roman“ der Funktionär Kunze und sein Fahrer Hinze,
ehemaliger Dreher und Bestarbeiter, sich selbst und einander. Bei Kunze ist
Freiheits- und Gemeinschaftsstreben mit einem starken Herrschaftsbedürfnis
gepaart, Hinze dagegen lähmt bei aller Kritik an der Gesellschaftspyramide eine
innere Verbundenheit mit den Herrschenden: Er ballt die Faust nur hinter dem
Rücken. Die Folge ist gesellschaftliche Stagnation: „vorwärts… Weiter halt“.
Innerhalb der autoritären Konstellation, die Funktionär und Fahrer bilden, ist
keine grundsätzliche qualitative Änderung möglich. Utopische gesellschaftliche
Impulse sieht Braun in ‚weiblichen‘ Vorstellungs- und Verhaltensmustern, bei
Künstlern, in der Kunst. Männlich instrumentellem Denken setzt der Autor die
subversive Wirkung von Vielfalt, Solidarität, Kreativität, Lust und Liebe entgegen.
Diesen Eigenschaften schreibt er machtpolitische Relevanz zu. Bei aller Kritik
blieb es für Braun stets gewiß, im besseren der beiden Deutschland zu leben.
Auch wenn sich die Institutionen „in der Landschaft festgesetzt hatten wie
ägyptische Pyramiden“, wie es im „Hinze-Kunze-Roman“ heißt, habe der Besitz
der Produktionsmittel doch die grundlegende Korrektur herbeigeführt. Hinze
„gehörten die Maschinen, jedenfalls nicht Krupp Flick Thyssen“.

Mit dem Band „Wir und nicht sie“ (1970) hat Braun diese Diskrepanz
schlaglichtartig zusammengefaßt. Das titelgebende Gedicht verkehrt eine Ode
Klopstocks ins Gegenteil. Klopstock, der die Französische Revolution feiert,
artikuliert sein Bedauern, daß die Deutschen diesen historischen Schritt nicht
vollzogen haben. Braun hingegen ist auf die Seite des Fortschritts gekommen:
„wir haben das halbe / Land frei für den Frieden“. Aber es genügt ihm nicht, es
„tröstet“ ihn nicht, wie das Gedicht sagt. Den „Batzen Rhön, fern neben meiner
Schulter“ spürt das lyrische Ich wie im Phantomschmerz das abgetrennte
Körperglied.

Braun selbst hat sich retrospektiv in diesem Band als „Staatsbürger“ gesehen,
dem später der Schritt gelungen sei, „die viel intimere persönliche Aussage und
das Aussprechen eines Weltgefühls“ zu kombinieren. Aber schon in den
frühesten Gedichten geht es um die Verschränkung von Innen und Außen („In
meinem Zimmer“), um die Ausweitung des Erotischen in die Gemeinschaft
(„R.“/„Einer“), um Elementargewalten, die den einzelnen erfassen und die
Gesellschaft voranbringen („Vorläufiges“). Das zeigt sich bereits mit der ersten
Sammlung „Provokation für mich“ (1965). Das Gedicht „Jazz“ feiert den
Ausbruch und die Entgrenzung als Bedingungen des Selbstseins. Aber es „bebt“
dort nicht nur, es wird nicht ausschließlich „zertrommelt“ und „zersprengt“. Hinter
dem stilisierten und beschworenen anarchischen Bruch findet eine „bewegliche
Einheit“ zur „Harmonie“ aller: „Jeder spielt sein Bestes aus zum gemeinsamen
Thema“. Auch die „Mitteilung an die reifere Jugend“ klagt schließlich den
kommunikativen Konsens ein, nachdem sie zuvor „maßlos“ „die Bäume (ihrer)
Lust“ in den Himmel wachsen ließ.
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Der dritte Gedichtband Volker Brauns, „Gegen die symmetrische Welt“ (1974),
rekurriert bereits mit dem Titel auf Hölderlin. Die Hommage „An Friedrich
Hölderlin“ bringt, wie der Bezug auf Klopstock, die historische Differenz zu den
Dichtern des bürgerlichen Zeitalters zur Sprache und zeigt zugleich das ihnen
Gemeinsame. Hölderlin, als „Bodenloser“ angeredet, fand im poetischen Lied
sein „freundlich Asyl“. Jetzt ist auch dieses (sehr private) „Eigentum“
„volkseigen“; so wie die „Hoffnung“, die diese Gedichte zum Ausdruck brachten.
Aber die Panzer, die „eisernen Reifen“ um die Brust des lyrischen Ich bleiben.
Wie in Schillers „Ode an die Freude“ geht die Sehnsucht darauf aus, daß die
Brust sich weiten möge, „daß sie aufsprengt diese eiserne / Scheu voreinander!“
Nicht zum ersten Mal kritisiert Braun die Verdinglichung des Menschen in der
sozialistischen Industriegesellschaft mit den Ideen des Deutschen Idealismus;
aber der Ton wird bestimmter. Rationalität und Fortschritt sind für Braun jetzt an
sich fragwürdig, die Zerstörung der Natur ist nun, anders als in „Der Schlamm“,
keine Notwendigkeit des gestaltenden Menschen mehr, sondern ein Verlust. Titel
wie „Die Industrie“, „Landwüst“ und „Durchgearbeitete Landschaft“ markieren
dies. Formal sind die an Brecht und Majakowski geschulten Gedichte betont
schlicht.

Mit „Training des aufrechten Gangs“, Volker Brauns vierter Gedichtsammlung
von 1979, wird die lyrische Sprache komplexer. Die offene Form seiner Gedichte
läßt nun eine Vielzahl von direkten Zitaten und intertextuellen Verweisen zu, die
bedeutungskonstitutive Funktion erhalten.T.S. Eliot, Shakespeare, Goethe,
Lessing, Hölderlin, Walt Whitman liefern prominente Prätexte, die Braun in seine
lyrischen Montagen integriert. Erstmals entspricht dem dionysisch heftigen
Zerreißenwollen auch die Form. Braun sucht „nach dem Stoff (zum Schreiben,
zum Leben), um gegebenenfalls den Tod zu finden“. Er will die „Mechanismen
des Zeitalters auseinanderschrauben, die Beziehungen zerfasern nach dem
geheimen Blut der Geschichte“. Das Resultat dieser Bemühungen ist ein
Vitalismus, in dem „das Äußerste“ wieder „das erste“ sein soll: leben. So sagt es
bereits Guevara. „Der Stoff zum Leben“ malt diese Vorstellung in allen
Einzelheiten aus und parallelisiert das eigene poetische Schaffen mit dieser
‚revolutionären‘ Tat. Braun stilisiert seine Literatur zum Wagnis des Äußersten.
Das Einfache, Ursprüngliche fordert eine gewaltige Kraftanstrengung, so
suggerieren diese Gedichte. Aber mit dem Mut zum Bruch, zum Sprung, zur
Umkehr wird die verheißene Hoffnung noch einmal groß. In der Realisierung des
Eigenen, mit dem Zerreißen der Panzerung, wird die Hoffnung aller am Leben
gehalten. Die „Entscheidung“ liegt beim einzelnen und ist zugleich ein Motor der
Geschichte. Diesen Dezisionismus, der seine geistigen Vorläufer bei Benjamin
und Heidegger, bei Sorel und Carl Schmitt hat, illustriert prägnant der Epilog zu
„Simplex Deutsch“. Dort steht der Dialog der Schauspieler, die ihre Masken
abnehmen, der Bedeutsamkeit wegen in Majuskeln: „IMMER DER
AUGENBLICK. DIE STERNE STEHN / GÜNSTIG ÜBER DEM FELD TRÜMMER
KORN DIE MÖGLICHKEITEN / DU KANNST ALLES ENTSCHEIDEN // DANN
FALLEN DIE TAGE WIEDER EIN EWIGER SCHNEE.“ In diesem Bildhorizont
nimmt die Metapher von Larve und Falter einen prominenten Platz ein. Die
Geschichte selbst liegt in Verpuppung, im „Larvenzustand“, wie der
entsprechende Gedichttitel lautet. „Larve“ und „Larvenstaat“ signalisieren
zunächst äußerliche Bewegungsunfähigkeit. Aber das lyrische Ich erkennt hinter
der vordergründigen Reduktion alles Vitalen den neuaufkeimenden Lebenspuls,
die Verwandlung in den Schmetterling. Daher nimmt es seine Zuversicht: „aus
allem und nichts / Das erst etwas werden soll, das höchstens beginnt“. Wenn
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die Larve fällt, wenn die Maske abgenommen wird, kommt die Schönheit zu sich
selbst. Im „Hinze-Kunze-Roman“ wird diese Metapher ähnlich konstruiert und mit
dem Bild der Panzerung verbunden: „Entweder“, heißt es da, „würden sie in den
mächtigen eisernen Bedingungen verschwinden, oder sie müßten sie
zerbrechen, wie der Falter die Larve sprengt“.

Der zweite Teil von „Der Stoff zum Leben“ ist in den Band „Langsamer
knirschender Morgen“ (1987) eingegangen, der dritte wurde nur mit den beiden
vorangegangenen als selbständige Veröffentlichung publiziert („Der Stoff zum
Leben 1–3“, 1990). Die Metapher der „knirschenden Dämmerung“ entfaltet eine
Atmosphäre universaler, gleichwohl kaum ortbarer Bedrohung. „Das gebremste
Leben“, so der zugehörige Gedichttitel, nimmt die Aufforderung nicht mehr an,
„die Poren“ zu öffnen, sondern versackt – in sehr direkter Bildlichkeit – „im
Verkehrsstau“: „Teer in den Adern / Das geregelte Herz“. Aus dem „Winter der
Strukturen“ findet das lyrische Ich keinen Ausweg. In „Der Stoff zum Leben 2“ ist
auch „Der Eisenwagen“ aufgenommen, ergänzt, verändert und mit einem
Gedicht als Vorspann versehen. Der „Versammlungsmensch“, der das „Leben“
nicht mehr zu ergreifen versteht, wird hier konfrontiert mit dem „Anderen“. Braun
lokalisiert es, wie zuvor die konservativen Revolutionäre Spengler und Moeller
van den Bruck, in den ‚jungen Völkern‘: „Frühjahre der Völker. Seltenzeit“. Wenn
sie, die „Unterdrückten“, aus ihrem „Schlummer“ erwachen, wenn sie „ausgehn“
ins „Freie“, dann „bricht“ das „Eis / Der Strukturen“. „Sie sind die Anderen. / Sie
kommen aus ihrer Haut.“ Der Nichtkolonisierte ist ursprünglich, so die
Konstruktion Brauns, wie der Lebensimpuls, wie „die Liebenden, die sich zu
erkennen geben“: „Ihre Lust teilt sich mit (…) / Alles versteht sich von selbst.“
Das Gedicht „Das innerste Afrika“, aber auch eine Szene aus „Die
Übergangsgesellschaft“ machen deutlich, daß Braun hier „den Neger“ als vitale
Gegenfigur zum verknöcherten Rationalisierungs- und Zivilisationsprozeß
verstanden wissen will; so wie er auch von Heiner Müller emphatisch
beschworen wird. Die andere Zentralmetapher gegen die Fesselung des
abendländischen Selbst ist „das Meer“. Als das wogende, unermeßliche Element
wird es für die romantische Seele zum Spiegelbild der Entgrenzungssehnsucht;
Heinrich Heine hat das beschrieben. Der Schluß von „Der Stoff zum Leben 2“
knüpft daran an: „SIEH DAS MEER, DAS DAGEGEN IST. / ERREICHE ES VOR
DER RENTE. / DU MUSST DIE GRENZE ÜBERSCHREITEN.“

Die Grenzüberschreitung, das Meer als Medium des Untergangs wie als Chiffre
utopischer Möglichkeiten, die Frau und der Schwarze als Hoffnungsträger – all
diese kulturphilosophischen Versatzstücke vereint auch Brauns Theaterstück
„Transit Europa. Der Ausflug der Toten“ (1987). Ort des nach Motiven von Anna
Seghers gestalteten Geschehens ist Marseille. Zur Zeit des Nationalsozialismus
ist die Hafenstadt zentraler Zufluchtsort für Exilanten. Sie hoffen auf ein Visum,
das die Flucht in die ‚freie‘ Welt ermöglicht. Der existentiellen Bedrohung durch
politische Verfolgung stellt Braun auf einer zweiten, aktuellen Zeitebene die
globale Gefährdung durch die technische Zivilisation an die Seite. Eine in das
Stück montierte Passage aus Brauns Gedicht „Das innerste Afrika“ verbindet
beide Aspekte im Horizont der Revolutionsgeschichte: „Mein Paradies wurde
vom roten Soldaten geöffnet, mit dem der Genosse Haltsmaul auf die Welt
gekommen ist; (…) jetzt reißt der Himmel auf, der Sperrmüll der Revolutionen
ragt bis in den Schritt.“ Der möglichen Flucht stellt Braun auf beiden Ebenen
direkten Widerstand
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gegenüber. Im Fall des Nationalsozialismus heißt das bewaffneter Kampf. Er
bekräftigt dies durch Ausschnitte aus Peter Weissʼ „Ästhetik des Widerstands“.
Für die eigene Zeit sieht er die Notwendigkeit des „inneren Widerstands“: „Keine
Ausflüchte; wir müssen ins Innere gehen. Wir werden den Kontinent nicht
verlassen. Die Unterdrückung begraben wir auf diesem blutigen Grund.“

Spätere „verstreute Gedichte“ und „Der Stoff zum Leben 3“ radikalisieren das
dezisionistische Moment. Der Ausbruch aus dem Kontinuum des Verfalls setzt
nun den Abgrund, die Auslöschung voraus. „Die Krise / Die Chance“ heißt es im
Stenogrammstil des Gedichts „Chinesisches Schriftzeichen“. Braun mythisiert
jetzt den Katastrophengang der westlichen Zivilisation wie vor ihm Ludwig
Klages. Er stellt die Geschichte Gilgameschs unter den Titel „Die
Megamaschine“ – den Begriff von Lewis Mumford. Gilgamesch, eine der ersten
verschriftlichten Erzählungen des Menschengeschlechts, wird zum
Ausgangspunkt des patriarchalen zivilisatorischen Verhängnisses. Der
frühgeschichtliche Held löst sich von der „Großen Mutter“. Er erkennt seine
Sterblichkeit und will deshalb „in den Annalen“ ewig leben. „Und er fällt mit
seinem Messer einen Baum. (…) die Männer waren nun an der Arbeit und
töteten den Geist des Walds.“ „Die Internationale“ ist in Brauns neuerer Sicht der
Dinge die Erde selbst: „Erniedrigte, beladene Auen“, graue Eichen, Wiesen,
Erze, das „unsichere Element“ des Meeres. Die „wachsenden Wüsten“ werden,
wie die unterdrückten Völker, in die Gemeinschaft der „Kampfgenossen“
aufgenommen. Die „vernünftigen Wale“ rühren an: „der versunkene Mensch (…)
/ Erhebt sich zu seinesgleichen, / zu den winzigen Wurzeln“. Die Gattung soll
sich zurückbesinnen auf ihren vitalen Ursprung. Dann wird auch die Idee der
Gleichheit und die der kommunistischen Assoziation wieder denkbar: „Und unser
verrotteter Bund, solange erniedrigt / Von Einsamkeit auf der Erde / Fühlt / Das
elementare Verlangen.“ Mit dem Prosastück „Material XIV: Antikensaal“, zugleich
das vierte Bild von „Iphigenie in Freiheit“ (1992), wird das chiliastische
Umschlagsmoment reduziert auf den Urschleim, in dem sich Samen und Staub
mischen. Nur über den Tod vermag der hart arbeitende, der antikische Held sich
aus seinem Selbstpanzer zu befreien und der Natur zu nähern. Er hackt sich –
Uranos und Kronos in einer Person – mit einem Schaufelblatt das eigene
Geschlecht vom Körper, „die Hoden glitschen blutig auf den Zementsack“:
„verzweifelte Hochzeit, Materie die lieben lernt im Winter, auferstehendes Mehl,
Sprengsatz der Strukturen“. Der Mythos ließ aus dem unappetitlichen
Machtkampf der Götter die Göttin der Liebe, Aphrodite, entstehen. Aus allen
Zerrüttungen findet Braun im Kairos wieder zur Synthese.

Der Aufsatz „Rimbaud. Ein Psalm der Aktualität“ (1985) liest sich wie eine
spätere Poetologie Brauns: ein Gegenstück zu den „Notaten“. Jetzt schreibt
Braun auch in seiner ästhetischen Theorie fest, daß dem Gehalt der Sprengung
eine Form entsprechen müsse. Rimbauds „Programm“ hält er für ‚genial‘: „Es
geht darum, durch ein Entgrenzen aller Sinne am Ende im Unbekannten
anzukommen.“ Das dialektische Denken hat ihm Rimbaud freilich nicht
ausgetrieben. Mit harter, asyndetischer Fügung beschwört Braun den Ausgleich
der Widersprüche: „das Wortwesen, im Augenblick der Sprengung durch das
Neue. Aus der höchsten Trennung / der Vorschein / der neuen Vereinigung“.

Diesen chiliastischen Grundton versucht das Stück „Die Übergangsgesellschaft“
(1988) dramatisch umzusetzen. Als Prätext wählt
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Braun Čechovs „Drei Schwestern“, die er von Moskau nach Berlin-Mitte versetzt.
Neben Olga, Irina und Mascha sind die Hauptfiguren des Stückes die sinnliche
Mette, eine Schauspielerin, Wilhelm, der alte Genosse und Spanienkämpfer,
Walter, der autoritäre Betriebsleiter, und Anton, der Schriftsteller. Aus deren
Typologie ergibt sich die Dialoghandlung. In einem imaginativen ‚Flug‘ befreien
sich die Akteure zu ihrem wahren Selbst. Es ist kein Zufall, daß die Künstlerin
und der alte Genosse die Entgrenzungsphantasien am weitesten treiben. Mette
macht sich frei von aller sexuellen Unterdrückung: „Ich stehe offen da. Greift
doch in mich hinein! Ich will alles aus mir holen, meine Angst meine Lust meine
Scheiße mein Blut. (…) Ich will über die Grenze gehen.“ Wilhelm, den es nach
dieser ‚Entäußerung‘ „nicht länger“ „hält“, umarmt Mette, er „rauft sein Hemd auf“
und erzählt aus seinem Leben: „MEIN NAME: BELEIDIGT. MEIN VORNAME:
ERNIEDRIGT. MEINE HAUT: DES NEGERS. MEIN ALTER: DIE QUAL.“ ‚Die
Frau‘ und ‚Der Neger‘ treten als Hoffnungsträger das Erbe des aufrechten
Kommunisten an. Als Wilhelm stirbt, sagt Mette: „Er ist über die Grenze
gegangen“, und umarmt sich selbst.

Weibliche Figuren sind in Brauns Werken oft Verkörperungen des Prinzips
Hoffnung. Ihre Darstellung ist dabei fast durchgehend reduziert auf ihre
Geschlechtlichkeit; gesellschaftliche Funktionen werden – wo überhaupt – mehr
behauptet als gestaltet. Der Autor betrachtet sexuelle Unterdrückung und
Entfremdung als Spiegel politischer Herrschaft. In der Erniedrigung kann die
Frau, stilisiert zur Repräsentantin des unverstümmelten, zivilisatorisch nicht
zugerichteten Ich, die Idee der befreiten Menschheit wachhalten. Deshalb
bleiben die Frauenfiguren – mit wenigen Ausnahmen – selbst bei gröbster
körperlicher und seelischer Mißhandlung im Kern unberührt. Braun reproduziert
damit gängige Rollenklischees. Sie lehnen sich an konservative
Ergänzungstheorien an, die Frau sei das Andere, das dem Leben nähere
Wesen. Mit der Ontologisierung des Weiblichen wird der Frau ihr eng begrenzter
Raum zugewiesen. Positiv konnotiert, ist sie doch nur eine männliche Projektion.
So ist es kein Zufall, daß nahezu alle Frauenfiguren Brauns nur mit ihrem
Vornamen genannt werden.

Auch Volker Brauns Nibelungen-Bearbeitung „Siegfried Frauenprotokolle
Deutscher Furor“ (1987) hat ein Faible für Frauen. Die ‚Wahrworte‘ spricht
Krimhild, Siegfried agiert in der Rolle des Opfers. Die Burgunden, so erklärt die
Szenencollage, standen am Scheideweg, und sie haben sich falsch entschieden:
für die Föderation mit Rom, für den „STAAT“ und gegen den weiten Raum der
Steppe. Siegfried hat diese Westbindung nicht gewollt und wird zum Opfer einer
ihn überrollenden Entwicklung. Nach Etzel, dem Hunnenführer, ist Rom „ein
armes Land“, das im Sterben liegt. „Die Römer besetzen die Welt. Wir machen
sie zur Weide.“ Krimhild erkennt in der Nomadenkultur der Steppe die „bessere
Welt“. Naturverbundenheit, Wildheit und Schnelligkeit sind Attribute eines
Reitervolkes, das den Kontakt mit der Erde – anders als die westliche Zivilisation
– noch nicht aufgegeben hat. Die weiten wogenden Wiesen der Steppe bilden
ein symbolisches Pendant zur Unendlichkeit des bewegten Meeres. Rom
dagegen ist der verhärtete Apparat und steht für den Slogan „ZUVIELISATION.
MÖRDER“.

Die weltgeschichtliche Allegorisierung wird in Volker Brauns Stück „Iphigenie in
Freiheit“ (1992) denkbar einfach. Thoas, der Skythe, ein mythischer Vorfahr des
Hunnenführers Etzel, verkörpert die Sowjetunion unter Gorbatschow.
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Iphigenie repräsentiert die ihm zugehörige DDR. Von der Krim aus gesehen liegt
Griechenland im Westen. Orest und Pylades sind „Fluchthelfer“, aber in einem
primär ökonomischen Sinn. Sie stehen für den Handel mit Waren und Menschen,
für Kasse statt für Herz und holen dem Orest die Schwester „Heim ins Reich“ –
mit ihren Mitteln. – „Iphigenie im Supermarkt. / Schaufensterpuppe Iphigenie“ –:
das alles für „ein Spottgeld“. „Und was ich Thoas weigerte, pünktlich / Gewähr
ich es. Nimm es dir, Pylades / Mein Eigentum. Entwaffnet von der Werbung /
Geht Iphigenie handeln mit der Lust / Und mit der Liebe“, sagt die Dame DDR.
Das private Schicksal wird nicht nur allegorisch angebunden ans Allgemeine, es
trägt den Weltbezug in sich. Iphigenie erkennt: „Der Frieden den ich stifte loht
wie Krieg“. Die Agenten der Macht sind verstrickt in den universalen
Zerstörungsprozeß, in das mörderische Element aller Zivilisation. „Nach der
Kolonisierung sind Sieger und Besiegte ununterscheidbar in ihrer beliebigen
Tätigkeit, die die Individualität auslöscht wie die Natur; der arbeitslose Rest der
Gattung wird zum Gegenspieler, in Gestalt der Frau, die ein Neger ist bzw. des
Negers, der eine Frau ist“. Der Europäer, das abendländische, griechische
Subjekt, der ‚Niemand‘ hat – als eine Figur der revolutionären Hoffnung –
ausgedient. Krieg meint die universale, planetarische Zerstörung. Alles ist Krieg
und hat ein gleiches Prinzip: den männlichen Rationalismus, die
Liebesunfähigkeit, das Besitzdenken. Alles ist Krieg und hat den selben
Ursprung: den Sieg der Griechen, die Auslöschung des Anderen. Braun profitiert
von der elementaren Wirkung des mythischen Schreckens und bringt zugleich
die große Geschichtskonstruktion, die in der Deutung des Abendlandes noch
einmal Recht behalten will.

Der Golfkrieg von 1991 und der Niedergang des realen Sozialismus gehören für
Volker Braun in ein und dieselbe Kategorie. „Was erleben wir denn?“, fragt er in
„Die Zickzackbrücke. Ein Abrißkalender“ (1992): „Den Einmarsch des
Kapitalismus in eine herrenlose Gegend“, und dazu den „atlantischen Kreuzzug“.
Alles steht in einem „ungeheuren Zusammenhang“: „Arbeit und Krieg, Profit und
Bewußtsein, Macht und Hunger“. Das Leben hätte das ganz Andere werden
sollen, der Große Frieden. Nun tobt in Deutschland ein Zustand, der nur
äußerlich dem Frieden entspricht. Die Kolonisierung des Ostens zeigt sich in
„Arbeitslosigkeit“, dem „Plattwalzen des Schwächeren“, dem „Bauernlegen“, der
„parlamentarischen Demagogie, und, wie dazugehörig, dem Krieg“. Im Gedicht
„Wüstensturm“ wird deshalb „Bagdad mein Dresden“ genannt; es ist keine
Metapher mehr, sondern radikale Identifikation: „Der Schwelbrand der
Hemisphären / Entflammt mit billigem Öl / Und Bagdad mein Dresden verlischt /
OHNE GEWALT der Hoffnungsschrott des Herbstes“. Anspruchsvoll und doch zu
bündig, subtil und doch zu direkt hat Braun den Verlust ‚seines‘ Landes in dem
Gedicht „Das Eigentum“ verhandelt. Über das Selbstzitat aus „Das Lehen“ (in
„Langsamer knirschender Morgen“, 1987) verweist der Text nochmals zurück auf
Hölderlin, und es verkehrt zudem die Parole aus Büchners „Hessischem
Landboten“ in ihr Gegenteil: „KRIEG DEN HÜTTEN FRIEDE DEN PALÄSTEN“.
Die kritische DDR-Intelligenz hat sich in dem kurzen Gedicht wiederfinden und
zugleich selbst rechtfertigen können: „Die Hoffnung lag im Weg wie eine Falle“.

An der vordergründigen Allegorie scheitert auch „Böhmen am Meer“ (1992):
Andere Bedeutungsebenen, die das Theaterstück in der Zeichnung der
Personen und dem Verlauf der Handlung konstituiert, verblassen gegenüber dem
gewollten Effekt. Der Titel ist mehrdeutig. Zunächst greift er eine
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Szenenangabe aus Shakespeares manieristischem „Wintermärchen“ auf:
„Böhmen, eine wüste Gegend am Meer“. Braun zitiert zum zweiten sich selbst
mit dem Gedicht „Prag“ aus der Sammlung „Gegen die symmetrische Welt“
(1974). Statt der erwarteten „goldenen Stadt“ findet man die böhmische
Hauptstadt „durchdröhnt (…) von schwarzen Panzern“ vor: „Böhmen / Am Meer /
Von Blut?“ Offensichtlich ist der Einmarsch der Warschauer-Pakt-Staaten 1968
gemeint. Zum dritten bezeichnet „Böhmen am Meer“ das Nirgendwo, die Utopie.
Hier fungiert das Meer als Metapher der Entgrenzung. Kaum eine Region im
westlichen Europa liegt so weit entfernt und so abgeschnitten von den Meeren.
In einer Arbeitsnotiz zum Stück vom 27.11.1990 vermerkt der Autor: „die utopie
ist zur fata morgana geworden. (…) wir haben das land weggegeben“. „Böhmen
am Meer“ ist eine Synthese dieser Bedeutungsebenen.

Pavel, der tschechische Emigrant, hat den amerikanischen Wissenschaftler
Bardolph und den russischen Journalisten Michail in sein Refugium eingeladen,
ein Exil, das nun tatsächlich am Meer liegt. Die Figuren geben sich keine Mühe,
ihre allegorische Bedeutung zu kaschieren. So hassen die Personifikationen der
Weltmächte einander und ihren Gastgeber obendrein. Im gewollten Kontrast
spielt eine gelangweilte Konversation immer mit der Hoffnung der Apokalypse.
„Das Verschwinden der Gattung in der Hitze des Gefechts der Hemisphären“ gilt
schon auf den ersten Seiten als ausgemacht: Der Strand ist verdreckt, die
Algenpest hat das Meer verseucht. „Die Katastrophe ist der Lichtblick, der
Ausblick. Der zugespitzte Zustand (…). Wir sind am Ziel“, sagt Bardolph zu
Michail. „Die Hoffnung genügt nicht. Die Verzweiflung muß hinzutreten, sie muß
zu ihr treten und sie umarmen.“ Der Schluss setzt das ins Bild und macht die
Natur zu einer der dramatis personae. „Die Sturmflut tritt auf“, lautet die letzte
Regieanweisung, die das Stück beendet.

Bereits in „Das ungezwungene Leben Kasts“ zeichnete Braun das Bild einer
ausradierten Landschaft, das er im Gedicht „Material V. Burghammer“ (aus
„Langsamer knirschender Morgen“, 1987) kritisch reflektierte.

Im Erzähltext „Bodenloser Satz“ (1990) ist die „Zukunft“ getilgt: „das Bodenlose,
(…) das Restloch der Zeit, verfüllt mit dem Aschewasser, bis sich endlich der
Grund hebt schwarz und wüst“, so lautet die dunkle Prophetie, die über weite
Strecken die Narration bestimmt. Schwarz ist der Boden, der im Tagebau
ausgebeutete, schwarz sind aber auch die Erinyen, die Rachegeister der
ermordeten Mutter Erde. Der Protagonist Karl – das Personal entnimmt Braun
Hebbels „Maria Magdalena“ – hat der Natur ihre Seele geraubt: „wir hatten es
vermocht, den Wald zu schlagen und auszurotten mit den Wurzeln (…); wir
hatten einen Krieg geführt: was hatten wir zu gewärtigen als einen Krieg“. Aber
statt dass sich die entseelte Landschaft erheben würde und mit ihr „die
märchenhaften, sagenharten Figuren“, um die Zerstörer zu bannen in ihre „letzte
Gestalt“, beschwört die Erzählung noch einmal – und wider alle Evidenz – den
geschwisterlichen Umgang mit einer zarten und schutzbedürftigen Natur; ein
Topos der politischen Romantik, den Adam Müller bebildert hat.

Nach den globalen Weltvernichtungsvisionen der späten Endzeitstücke lenkte
Braun Mitte der neunziger Jahre, als Reaktion auf den Zusammenbruch des
Ostblocks, den Blick erneut auf die ‚deutsche Misere‘. Im „historischen

KLG – Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur - Volker Braun 15



Moment“ 1989, als „die Larve den Panzer zerbrach“, entpuppte sich für Volker
Braun das Gegenteil dessen, was er erhofft hatte: „Ein Schmetterling – der Name
hätte mich warnen können, jetzt war mein Besitz zerschmettert“, so Braun in „Der
Wendehals. Eine Unterhaltung“ (1995). Für die bundesdeutsche
Überflussgesellschaft hat der Autor nur Verachtung übrig. Die
Willensanstrengungen der Einzelnen zielen auf sofortige Wunschbefriedigung im
austauschbaren Konsumerlebnis – ein „Irrsinn“ in den Augen Volker Brauns, für
den individuelle Glücksansprüche und kollektive Selbstverwirklichung notwendig
zusammengehören.

Als Gegenstück zum „Wendehals“ lässt sich deshalb die Erzählung „Das
Nichtgelebte“ (1995) verstehen. Sie handelt zum einen vom Scheitern der
kritisch-loyalen DDR-Intelligenz. Auch rückblickend scheint die Verzahnung von
Repressionen, illusionären Hoffnungen und Selbstentmündigung nur in
hochsymbolischen Andeutungen beschreibbar zu sein. Zum anderen knüpft
Braun an die Demonstration vom 4. November 1989 an. Seine Hauptfigur
beschwört in einer emphatischen mystischen Vision die prinzipielle Möglichkeit
einer grundlegenden utopischen Wende. Entscheidend sei nur der Wille. Der
Wille zur Utopie widerspricht hier im Medium der Fiktion, mit Bloch zu sprechen,
einmal mehr den „sperrenden Tatsachen“.

Braun bestätigt den Dezisionismus noch in der Trauer um die abermals
verpasste Gelegenheit; er hält ihn offen in der Figur des Oxymoron: „Das ist das
Drama“, heißt es in dem Gedicht „Lagerfeld“ aus dem Band „Tumulus“ (1999),
„es gibt keine Handlung / Wir wissen es anders und handeln nicht Nein / Wir
können nicht anders“.

Der Verlust gleicht einer Fata Morgana: Das „Möglichwerden“ ist dem Denken
und Dichten abhanden gekommen. Geschichte und Subjekt, Weltveränderung
wie Deutung sind gescheitert, „zerschlissen“ und werden von den Siegern
„entsorgt“, wie Volker Braun in seinen „Äußerungen“ (1998) formuliert, die den
bezeichnenden Titel tragen: „Wir befinden uns soweit wohl. Wir sind erst einmal
am Ende“. Dennoch, oder gerade deshalb, führt die Selbstbetrachtung nicht zu
einem Gefühl der Scham (den Opfern gegenüber), sondern in einen
merkwürdigen Spagat zwischen Vitalismus, Willensmetaphysik und Kulturkritik,
den der Autor postmodernistisch inszeniert. So entsteht eine Hybridform
nachsozialistischer Identität, die gleichwohl signifikant ist. Das lyrische Ich wie
die Protagonisten der schmalen Erzählungen oder Theaterstücke hadern mit
ihrem Selbst, das sie entleert, am Ende eines Wegs glauben, der zutiefst unnütz
erscheint. Der gewesene reale Sozialismus gerinnt dabei zu einer Chiffre des
besseren, des sinnvollen Lebens, das freilich nicht gelebt, ja nicht einmal wirklich
gewollt worden ist. Erst in einer Projektion, die an die Retrospektive gebunden
wird, kann die Utopie wieder leuchten.

Der Wille wird dabei verklärt zur Instanz des Anderen, rein tautologisch: Wäre
der Wille gewollt worden, hätte das nichtgelebte Leben lebbar sein können.
Gestraft werden die fiktiven Figuren wie ihr Autor selbst durch die tatsächliche,
nicht die herbeigesehnte Wende der Verhältnisse. In den Jahren um die
Jahrtausendwende mehren sich die dunklen Töne der Melancholie; und sie sind
verbunden mit einem resignativen Blick auf das eigene Altern und die
Vergeblichkeit der Lebensanstrengung an sich, wie Braun in seiner
Büchnerpreisrede „Die Verhältnisse zerbrechen. Was werden wir die Freiheit
nennen?“ (in: „Frankfurter Allgemeine Zeitung“, 30.10.2000) signalisiert,
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gerade weil sie nicht geschichtlich entlohnt worden ist. So gestalten sich die drei
kurzen, kryptischen Erzählungen aus „Das Wirklichgewollte“ (2000) zu
Phantasien über den eigenen Tod, der gewaltvoll hereinbricht: Resultat eines
Verbrechens, das die Geschichte ersetzt hat. „Und nachdem alles gewesen war,
und keine Hoffnung geblieben war, war die Frage: was kommt?“ Die Antwort
liefert die letzte Narration des Bands gleich mit. Sie entwirft die Transformation in
einen anderen, elementaren Aggregatzustand. „Nichts besteht; und was sich
sicher wähnt, hat den Keim der Auflösung in sich, die Empörung.“ Das Selbst
kehrt zurück zum gärenden Leben und das historische Subjekt löst sich auf in
Lebensphilosophie: „Eine rohe Freude durchfuhr ihn; werden doch die besten
Gebäude auf Ruinen gebaut, und leben kostet den Tod.“

Solche vitalistischen Überlegungen finden sich bereits in den
„Selbstbetrachtungen“ Mark Aurels. Sie gehen aus vom Wandel der Elemente,
von der Rückkehr des Lebens zum Nährboden, aus dem es entstammt und
dessen Substrat dieses wiederum bilden wird. „An sich selbst“ gerichtet (so der
eigentliche Titel), bewahrte der Philosophenkaiser diese und ähnliche Notate in
einer Manteltasche auf, so dass man sie, nach seinem Tod, auffand und später
veröffentlichte. Der Stoiker Marcus Aurelius ist aber vor allem für den Zwiespalt
berühmt, die ethische Selbstgenügsamkeit und Unanfechtbarkeit des
Individuums propagiert, die Gleichheit aller Vernunftwesen gefordert, den
Frieden gewollt zu haben und doch derjenige römische Kaiser gewesen zu sein,
der die Außengrenzen des Reichs in nahezu permanenten Kriegen verteidigte.
Wie kaum ein anderer hat Mark Aurel zahllose Schlachten geschlagen gegen die
andrängenden ‚Barbaren‘ im Osten und Norden: gegen Parther, gegen
Markomannen, Quaden und andere Völker. Die Sicherung, die er durchsetzt, ist
allerdings von kurzer Dauer. Mit Commodus, seinem leiblichen Sohn, der ihm als
Cäsar und Augustus folgen sollte, beginnt der Niedergang des Römischen
Weltreichs. „Wenn er verröchelt steht der Thron leer / und Septimus Severus der
Afrikaner / Marschiert mit der XIV. Armee aus der Wildnis Wien / Auf die
Hauptstadt ARMES ROM Ein Barbar / Imperator An seinen Fersen der Rest der
Welt“.

Der stoische Kaiser wird, nicht zuletzt wegen dieser Verkennung, in Volker
Brauns Theaterstück „Limes. Mark Aurel“ (UA 2002) zur Karikatur verzerrt; sein
Vertrauen in die Weltvernunft und die eigene Blindheit bedingen einander. Wie
sein Arzt Galen richtig bemerkt, wehrt der Denker mit Vorliebe das ab, was
offensichtlich ist und entwertet, was Vergnügen bereiten könnte. Die
Bändigungen der Leidenschaften durch Vernunft, die Zügelung der Emotionen im
Kalkül werden in den Machtkonstellationen Roms zur komischen Nummer
travestiert. Gleichgültigkeit ist eine Form der Abschottung gegen die
Grausamkeiten der Außenwelt; wo sie nicht durch die Philosophie gelingt, nimmt
Mark Aurel ein „Mittel“ zur Hilfe. Er betäubt sich mit dem „Stoff“, den Galen ihm
verabreicht. So sieht er nicht, was er nicht sehen will. Alle Aufgeregtheit
verschwindet vor der Kleinheit der Dingwelt, die der Denker kosmologisch
relativiert, und gerade dadurch wird er auf allen Ebenen vorgeführt: Seine Frau,
die bezeichnenderweise nicht mehr, wie die historische Kaisergattin, Faustina,
sondern, mit lautmalerischer Tendenz zur Obszönität, Fulvia heißt, betrügt ihn,
wo sie kann, und ist sich sicher, dass Mark Aurel der Einzige in Rom sei, der
nichts davon weiß. Commodus, den sein Vater (gegen die Tradition des
Adoptivkaisertums) zum Nachfolger bestimmt, erweist sich in der Arena als
blutlüstern und grausam. (Historisch ist verbürgt, dass
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Commodus selbst bei Wettkämpfen als Gladiator auftrat.) Avidius Cassius, auch
dies geschichtlich verbrieft, wird sich in Syrien gegen Marcus erheben und zum
Kaiser proklamieren lassen; überdies unterstützt durch die Gattin des Mark
Aurel.

Überall muss der Philosoph auf dem Kaiserthron Grenzen ziehen: zur eigenen
Machtsicherung im Innern, gegen die fleischlichen Verlockungen, gegen den
Leib, die Lebenslust und die Infamie seiner Frau, gegen das Aufwallen der
Emotionen; und nach Außen setzt er den titelgebenden Limes: gegen die
Barbaren. Die Fronten verlaufen innen wie außen; der Prozess der Zivilisation
bedeutet überall Kampf. Auch „das Denken“ sei, so der Imperator, „eine Festung,
um unbezwinglich zu sein“. Als Fulvia durch die Pest zu Tode kommt, bleibt Mark
Aurel, wie kaum anders zu erwarten, gefasst. „Sterben ist ja eine von den
Aufgaben unseres Lebens“, sagt er. „Das ist der vollkommenste Mensch, der von
uns scheidet, um der Schlechtigkeit zu entgehen.“ Allgemein wird behauptet, der
Kaiser sei derselben Krankheit erlegen, die er, vom letzten erfolgreichen
Feldzug, selbst eingeschleppt hätte. Der Text Brauns macht einen Mord daraus,
den Galenos aus Pergamon zu verantworten habe. Mark Aurel aber erkennt
selbst, unmittelbar vor seinem Tod, die wahre „Pest“ liege in der Diskrepanz von
Wissen und Handeln. Auch das kann ihn getötet haben.

„Nur wer die Welt aushält, kann handeln“, sagte sein Ziehvater Antoninus Pius
einst zum noch jungen Marcus Aurelius. Gegen Ende des Stücks dekliniert der
Philosophenkaiser den Satz durch und kommt zu einem ganz anderen Resultat:
„Man muß es aushalten, um es zu kennen. Man muß es kennen, um zu handeln.
Handeln heißt, es nicht mehr auszuhalten.“ Trotz allen Spotts für den Kaiser und
seine vielfältigen, grotesken Untergänge scheint dieses Dilemma, dieser Zirkel
auch eine Selbstbeschreibung des Autors Volker Braun zu sein.

„Sonnenpferde und Astronauten. Gedichte junger Menschen“. Hg. von Gerhard
Wolf. Halle (Mitteldeutscher Verlag) 1964. (Zus. mit Biermann, Greßmann,
S.Kirsch u.a.).

„Das Rühmkorfsche Kunststück. Kritik der Apologie eines Kunstersatzes“.
Jahresarbeit, Karl-Marx-Universität Leipzig. 1964.

„Provokation für mich. Gedichte“. Halle (Mitteldeutscher Verlag) 1965. 2.,
erweiterte Aufl. 1965. 5., erweiterte und veränderte Aufl. 1975.

„Vorläufiges. Gedichte“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1966.

„Kipper Paul Bauch. Schauspiel“. In: Forum. 1966. H.18. Auch in: Deutsches
Theater der Gegenwart. Bd.2. Hg. von Karlheinz Braun. Nachwort von Hellmuth
Karasek. Frankfurt/M. 1967. S.5–104.

„Kriegserklärung. Fotogramme“. Halle (Mitteldeutscher Verlag) 1967.

„Wir und nicht sie. Gedichte“. Halle/Saale (Mitteldeutscher Verlag) 1970. 3.,
veränderte Aufl. 1979. Lizenzausgabe: Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1970. (= edition
suhrkamp 397).

„Freunde. Schauspiel“. In: Neue Stücke. Autoren der Deutschen Demokratischen
Republik. Berlin, DDR 1971. S.367–387.
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„Die Kipper. Schauspiel“. In: Sinn und Form. 1972. H.1. S.90ff. Auch in:
Spectaculum 16. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1972. Buchausgabe: Berlin, DDR,
Weimar (Aufbau) 1972.

„Das ungezwungene Leben Kasts. Drei Berichte“. Berlin, DDR, Weimar (Aufbau)
1972. Lizenzausgabe: Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1972. Erw. um „Die Tribüne“
1978 bzw. 1979.

„Gedichte“. Auswahl und Nachwort von Christel und Walfried Hartinger. Leipzig
(Reclam) 1972. Erweiterte Aufl. 1976 und 1979.

„Hinze und Kunze. Schauspiel“. In: Spectaculum 19. Frankfurt/M. (Suhrkamp)
1973.

„Gegen die symmetrische Welt. Gedichte“. Halle (Mitteldeutscher Verlag) 1974.
Lizenzausgabe: Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1977.

„Es genügt nicht die einfache Wahrheit. Notate“. Leipzig (Reclam) 1975.
Lizenzausgabe: Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1975. (= edition suhrkamp 799).

„Die Kipper. Hinze und Kunze. Tinka“. Berlin, DDR (Aufbau) 1975.
Lizenzausgabe: „Stücke 1“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1976. (= suhrkamp
taschenbuch 198). 2., veränderte Aufl. 1981. (Überarbeitet wurden „Hinze und
Kunze“ und „Tinka“).

„Unvollendete Geschichte. Erzählung“. In: Sinn und Form. 1975. H.5.
Lizenzausgabe: Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1977.

„Poesiealbum 115“. Berlin, DDR (Neues Leben) 1977. Lizenzausgabe: München
(Damnitz) 1977. (= Zeit-Gedichte).

„Der Stoff zum Leben. Gedichtzyklus“. Pfaffenweil (Pfaffenweiler Presse) 1977.

„Tinka. Schauspiel“. In: Theater heute. 1977. H.6. S.49–58.

„Im Querschnitt: Volker Braun. Gedichte, Prosa, Stücke, Aufsätze“. Hg. von
Holger J. Schubert. Mit einem Vorwort von Dieter Schlenstedt. (Enthält u.a. als
Erstveröffentlichungen das Stück „Großer Frieden“ und Anekdoten). Halle,
Leipzig (Mitteldeutscher Verlag) 1978.

„Guevara. Schauspiel“. In: Theater heute. 1978. H.1. S.38–47.

„Rose Paal und der Aufstieg der Lyrik“. In: Neue Deutsche Literatur. 1978. H.5.
S.101–105.

„Brief an die Redaktion der FAZ“. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, 8.2.1978.
(Antwort auf einen Artikel der Zeitung vom 6.2.1978).

„Büchners Briefe“. In: Connaissance de la RDA. Okt. 1978. S.8–17.
Durchgesehene Fassung in: Heinz Ludwig Arnold (Hg.): Georg Büchner III.
Text+Kritik. 1981. Sonderband.S.5–14. Auch in: Georg Büchner Jahrbuch. 1981.
Nr.1. Hg. von Thomas Michael Meyer.S.11–21.

„Training des aufrechten Gangs. Gedichte“. Halle/Saale (Mitteldeutscher Verlag)
1979.

„Gedichte“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1979. (= suhrkamp taschenbuch 499).

„Großer Frieden. Schauspiel“. In: Theater der Zeit. 1979. H.7. S.56–64.

KLG – Kritisches Lexikon zur deutschsprachigen Gegenwartsliteratur - Volker Braun 19



„Simplex Deutsch. Ein Spielbaukasten für Theater und Schule“. In: Theater der
Zeit. 1980. H.7. S.64–72.

„Stücke 2“. (Enthält: „Schmitten“, „Guevara oder Der Sonnenstaat“, „Großer
Frieden“, „Simplex Deutsch“). Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1981. (= suhrkamp
taschenbuch 680).

„Traumnotiz“. In: Die ‚Ästhetik des Widerstands‘ lesen. Über Peter Weiss. Hg.
von Karl-Heinz Götze und Klaus R. Scherpe. Berlin (Argument) 1981.
(=Argument-Sonderband 75). S.10–11.

„Schmitten. Schauspiel“. In: Theater der Zeit. 1982. H.4. S.67–72. Auch in:
Theater heute. 1982. H.4. S.17–21.

„Berichte von Hinze und Kunze“. Halle, Leipzig (Mitteldeutscher Verlag) 1983.
Lizenzausgabe: Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1983. (= edition suhrkamp Neue Folge
169).

„Stücke“. (Enthält: „Die Kipper“, „Hinze und Kunze“, „Schmitten“, „Tinka“,
„Guevara oder Der Sonnenstaat“, „Großer Frieden“, „Simplex Deutsch“, „Dmitri“).
Mit einem Nachwort von Klaus Schuhmann. Berlin, DDR (Henschel) 1983.

„Guevara oder Der Sonnenstaat“. Mit elf Holzschnitten und fünf Malbriefen von
HAP Grieshaber. Mit einer Nachbemerkung von Hans Marquardt. Leipzig
(Reclam) 1983. Lizenzausgabe: Frankfurt/M. (Büchergilde Gutenberg) 1984.

„Archaische Landschaft mit Losungen. Gedichte“. In: Neue Deutsche Literatur.
1983. H.5. S.37–44.

„Für Stephan Hermlin“. In: Sonntag, 14.4.1985.

„Hinze-Kunze-Roman“. Nachwort von Dieter Schlenstedt. Halle, Leipzig
(Mitteldeutscher Verlag) 1985. Lizenzausgabe: Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1985.

„Meine Damen und Herren, liebe Abiturienten. Rede“. In: Die Schublade. Bd.2.
Hg. von Hinnerk Einhorn und Roswitha Jendryschik. Halle, Leipzig
(Mitteldeutscher Verlag) 1985. S.269–276.

„Rimbaud. Ein Psalm der Aktualität. Essay“. In: Sinn und Form. 1985. H.5.
S.978–998.

„Friedrich Schiller: Demetrius. Volker Braun: Dmitri“. Hg. und mit einem Nachwort
von Jürgen Teller. Leipzig (Reclam) 1986. (= Reclams Universal-Bibliothek
1056).

„Transit Europa“. In: Neue Deutsche Literatur. 1987. H.11. S.5–28. Auch in:
Theater der Zeit. 1988. H.1. S.59–64.

„Siegfried Frauenprotokolle Deutscher Furor“. In: Theater der Zeit. 1987. H.2.
S.51–54.

„Langsamer knirschender Morgen. Gedichte“. Halle, Leipzig (Mitteldeutscher
Verlag) 1987. Lizenzausgabe: Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1987.

„Stücke III“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1987. (= suhrkamp taschenbuch 1477).

„Lenins Tod“. In: Sinn und Form. 1988. H.1. S.37–85. Auch in: Theater heute.
1988. H.9. S.41–51.

„Die Übergangsgesellschaft“. In: Theater der Zeit. 1988. H.5. S.59–64. Auch in:
Theater heute. 1989. H.4. S.47–51.
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„Gesammelte Stücke“. 2 Bde. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1988. (= edition
suhrkamp 1478).

„Verheerende Folgen mangelnden Anscheins innerbetrieblicher Demokratie.
Schriften“. Leipzig (Reclam) 1988. (= Reclams Universal-Bibliothek 1276).
Lizenzausgabe: Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1988. (= edition suhrkamp 1473).

„Unvollendete Geschichte. Arbeit für morgen“. Halle, Leipzig (Mitteldeutscher
Verlag) 1988.

„Bodenloser Satz“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1990.

„Annatomie. 13 Sonette aus dem Jahr 1964“. Bremen (Neue Bremer Presse)
1989.

„Stücke 2“. (Enthält: „Eisenwagen“; „Lenins Tod“; „T.“; „Totleben“; „Die
Übergangsgesellschaft“; „Siegfried Frauenprotokolle Deutscher Furor“; „Transit
Europa“). Mit einem Nachwort von Klaus Schuhmann. Berlin (Henschel) 1989.

„Texte in zeitlicher Folge. 10 Bände“. Halle, Leipzig (Mitteldeutscher Verlag)
1989–1993.
Bd.1: Der Schlamm. Provokation für mich. Die Kipper. Notate 1962–1966. 1989.
Bd.2: Der Hörsaal. Wir und nicht sie. Hinze und Kunze. Notate 1967–1968. 1990.
Bd.3: Die Bühne. Verstreute Gedichte 1959–1968. Lenins Tod.T. Notate
1969–1971. 1990.
Bd.4: Unvollendete Geschichte. Gegen die symmetrische Welt. Tinka. Schmitten.
Notate 1972–1973. 1990.
Bd.5: Die Tribüne. Training des aufrechten Gangs. Guevara. Großer Frieden.
Schriften 1974–1977. 1990.
Bd.6: Anekdoten. Verstreute Gedichte 1969–1978. Simplex. Deutsch. Dmitri.
Schriften 1978–1980. 1991.
Bd.7: Berichte von Hinze und Kunze. Hinze-Kunze-Roman. Der Eisenwagen.
Schriften 1981–1983. 1991.
Bd.8: Rimbaud. Langsamer knirschender Morgen. Die Übergangsgesellschaft.
Siegfried Frauenprotokolle Deutscher Furor. Schriften 1982–1984. 1992.
Bd.9: Bodenloser Satz. Verstreute Gedichte 1979–1988. Transit Europa.
Schriften 1985–1988. 1992.
Bd.10: Wie es gekommen ist. Rot ist Marlboro. Böhmen am Meer. Iphigenie in
Freiheit. Schriften 1989–1991. Register. 1993.

„Der Stoff zum Leben 1–3. Gedichte“. Mit einem Nachwort von Hans Mayer.
Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1990. (= Bibliothek Suhrkamp 1039).

„Die Zickzackbrücke. Ein Abrißkalender“. Halle, Leipzig (Mitteldeutscher Verlag)
1992.

„Iphigenie in Freiheit“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1992.

„Böhmen am Meer. Ein Stück“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1992. (= suhrkamp
taschenbuch 1784).

„Der Wendehals. Eine Unterhaltung“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1995.

„Das Nichtgelebte. Eine Erzählung“. Leipzig (Faber & Faber) 1995.

„Lustgarten. Preußen. Ausgewählte Gedichte“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1996.
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„Die vier Werkzeugmacher. Erzählung“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1996.

„Die Unvollendete Geschichte und ihr Ende. Mit zwei Nachträgen“. Frankfurt/M.
(Suhrkamp) 1998. (= Bibliothek Suhrkamp 1277).

„Wir befinden uns soweit wohl. Wir sind erst einmal am Ende. Äußerungen“.
Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1998. (= edition suhrkamp 2088).

„TUMULUS“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1999.

„Das Wirklichgewollte“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 2000.

„Trotzdestonichts oder Der Wendehals“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 2000.
(=suhrkamp taschenbuch 3180).

„Die Verhältnisse zerbrechen. Rede zur Verleihung des Georg-Büchner-Preises
2000“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 2000.

„Totentänze. Holzstiche, Gedichte. Folge 4“. Mit 7 Orig.-Holzstichen von Karl-
Georg Hirsch. Hg. von Herbert Kästner. Leipzig (Leipziger Bibliophilen-Abend)
2000.

„Salute, Barbaren“. Mit Radierungen von Thomas Offhaus. Gotha (Balance
Press) 2001.

„Limes. Mark Aurel“. In: Theater der Zeit. 2002. H.3. S.58–70.

„Wie es gekommen ist. Ausgewählte Prosa“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 2002.

„Das unbesetzte Gebiet“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 2004.

„Der berüchtigte Christian Sporn. Ein anderer Woyzeck. Zwei Erzählungen“.
Frankfurt/M. (Insel) 2004. (= Insel Bücherei 1259).

„Der berüchtigte Christian Sporn. Ein anderer Woyzeck“. Mit 5 Radierungen und
6 Zeichnungen von Joachim John. Leipzig (Leipziger Bibliophilen-Abend) 2004.
(= Leipziger Druck 14).

„Das Mittagsmahl“. Mit 3 Kupferstichen von Baldwin Zettl. Leipzig (Leipziger
Bibliophilen Abend) 2004. (= Stichwort I/6).

„Auf die schönen Possen. Gedichte“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 2005.

„Das Mittagsmahl“. Mit Kupferstichen von Baldwin Zettl. Frankfurt/M., Leipzig
(Insel) 2007. (=Insel-Bücherei 1289).

„Machwerk oder Das Schichtbuch des Flick von Lauchhammer“. Frankfurt/M.
(Suhrkamp) 2008.

„Flickwerk“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 2009.

„Der Stoff zum Leben 1–4. Gedichte“. Durchges. und veränd. Ausg. Frankfurt/M.
(Suhrkamp) 2009. (= Bibliothek Suhrkamp 1447).

„Werktage. Arbeitsbuch 1977–1989“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 2009.

„Die hellen Haufen. Roman“. Berlin (Suhrkamp) 2011.

„Dmitri / Die Übergangsgesellschaft / Nibelungen / Limes. Mark Aurel / Was wollt
ihr denn“. Stücke. Berlin (Suhrkamp) 2014.

„Werktage 2. Arbeitsbuch 1990–2008“. Berlin (Suhrkamp) 2014.
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„Natürlich bleibt nichts. Nichts bleibt natürlich“. Gedichte. Essay. Mit fünf
Farbholzschnitten von Rolf Kuhrt. Gestaltung von Thomas Glöß. Leipzig
(Leipziger Bibliophilen-Abend) 2014.

„Handbibliothek der Unbehausten. Neue Gedichte“. Berlin (Suhrkamp) 2016.

„Die Verlagerung des geheimen Punkts. Schriften und Reden“. Berlin
(Suhrkamp) 2019.

„Handstreiche“. Berlin (Suhrkamp) 2019.

„Große Fuge“. Berlin (Suhrkamp) 2021.

„Luf-Passion“. Leipzig (Faber & Faber) 2022.

„Fortwährender Versuch, mit Gewalten zu leben“. Berlin (Suhrkamp) 2024.

„mitternachtstrolleybus. neue sowjetische lyrik“. Ausgewählt und hg. von Fritz
Mierau. Nachdichtungen zusammen mit anderen. Berlin, DDR (Neues Leben)
1965.

Jewgeni Jewtuschenko: „Bürger, wenn ihr hören könnt“. Berlin, DDR (Volk und
Welt) 1978.

Jewgeni Jewtuschenko: „Gedichte“. Nachdichtung zusammen mit anderen.
Berlin, DDR (Neues Leben) 1973. (= Poesiealbum 69).

Alain Lance: „Gedichte“. Nachdichtung zusammen mit Paul Wiens. Berlin, DDR
(Neues Leben) 1977. (= Poesiealbum 114).

Alain Lance: „Und ich wünschte kein Ende dem Umweg“. Übersetzung
zusammen mit anderen. Homburg/Saar (Edition Karlsberg) 1994.

„Hinze und Kunze“. Uraufführung der 1. Fassung: Weimar, 27.8.1968. Regie:
Fritz Bennewitz. Uraufführung der Neufassung: Städtische Bühnen Karl-Marx-
Stadt, 4.5.1973. Regie: Piet Drescher.

„Die Kipper“. Uraufführung: Städtische Bühnen Leipzig, 3.4.1972. Regie:
Gotthard Müller.

„Tinka“. Uraufführung: Städtische Bühnen Karl-Marx-Stadt, 29.5.1976. Regie:
Hartwig Albiro.

„Guevara oder Der Sonnenstaat“. Uraufführung: Nationaltheater Mannheim,
10.12.1977. Regie: Jürgen Bosse.

„Großer Frieden“. Uraufführung: Berliner Ensemble, 22.4.1979. Regie: Manfred
Wekwerth, Joachim Tenschert.

„Simplex Deutsch“. Uraufführung: Berliner Ensemble, Probenbühne, 26.4.1980.
Regie: Piet Drescher.

„Schmitten“. Uraufführung: Kellertheater der Oper Leipzig, 18.1.1982. Regie:
Karl Georg Kayser.
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„Dmitri“. Uraufführung: Badisches Staatstheater, 7.12.1982. Regie: Günter
Ballhausen.

„Totleben“. Uraufführung: Mecklenburgisches Staatstheater Schwerin,
27.3.1982. Regie: Christoph Schroth.

„Siegfried Frauenprotokolle Deutscher Furor“. Uraufführung: Deutsches
Nationaltheater Weimar, 12.12.1986. Regie: Peter Schroth und Peter Kleinert.

„Die Übergangsgesellschaft“. Uraufführung: Bremer Theater, 24.4.1987. Regie:
Torsten Fischer. DDR-Erstaufführung: Maxim-Gorki-Theater, Berlin, DDR,
30.3.1988. Regie: Thomas Langhoff.

„Transit Europa“. Uraufführung: Deutsches Theater, Berlin, DDR, 30.1.1988.
Regie: Friedo Solter.

„Lenins Tod“. Uraufführung: Berliner Ensemble, 28.9.1988. Regie: Christoph
Schroth.

„Böhmen am Meer“. Uraufführung: Schiller-Theater, Berlin, 10.3.1992. Regie:
Thomas Langhoff.

„Iphigenie in Freiheit“. Uraufführung: Städtische Bühnen Frankfurt/M.,
Kammerspiele, 17.12.1992. Regie: Michael Pehlke.

„Die Verstellung“. Uraufführung: Staatstheater Braunschweig im Lessing-
Theater, Wolfenbüttel, 26.3.1994. Regie: Peter Rein.

„Der Staub von Brandenburg“. Uraufführung: Staatstheater Cottbus, 12.3.1999.
Regie: Christoph Schroth.

„Limes. Mark Aurel“. Uraufführung: Staatstheater Kassel, 23.3.2002. Regie:
Sebastian Baumgartner.

„Was wollt ihr denn“. Uraufführung: Senftenberg, Neue Bühne, 4.2.2005. Regie:
Sewan Latchinian.

„Die hellen Haufen“. Uraufführung: Landestheater Rudolstadt, 16.2.2013. Regie:
Steffen Mensching.

„Die Griechen“. Uraufführung: Berliner Ensemble, 16.9.2016. Regie: Manfred
Karge.

„Bis hierher und wie weiter? Iphigenie in Freiheit“. Funkhaus Berlin. 1991.

„Iphigenie in Freiheit“. 2. Fassung. Deutschlandsender Kultur/Sender Freies
Berlin. 1992.

„Der Staub von Brandenburg. Fünf Radio-Geschichten aus Sumpf und Sand“.
Deutschlandfunk/Sender Freies Berlin. 3.10.1998.

„Die Geschichte von den vier Werkzeugmachern“. DeutschlandRadio Berlin.
20.11.1999.

Schlenstedt, Silvia: „Poetische Gelegenheiten“. Interview. In: Sonntag. 1964.
Nr.17. S.12f.
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Törne, Volker von: „Volker Braun: Provokationen für A.P.“. In: alternative. 1964.
H.38/39. S.144.

Schlenstedt, Silvia: „Positiv und kritisch“. In: Neues Deutschland, 2.3.1965,
Beilage Nr.3. (Zu: „Provokation“).

Endler, Adolf: „Lyrik und Lyriker“. In: Sonntag. 1965. Nr.16. (Zu: „Provokation“).

Hamm, Peter: „Glück ist schwer in diesem Land…“. In: Merkur. 1965. H.4.
S.369–372.

Baumgart, Reinhard: „Vernunft, Gefühl und Schnauze“. In: Der Spiegel,
5.5.1965. (Zu: „Provokation“).

Czechowski, Heinz: „Unser Porträt: Volker Braun“. In: Börsenblatt für den
Deutschen Buchhandel, Frankfurt/M.. 1965. H.26. S.539–540.

Brandt, Sabine: „Minnedienst am totalitären Staat“. In: Frankfurter Allgemeine
Zeitung, 7.8.1965. (Zu: „Provokation“).

Völker, Klaus: „Abschied vom Wilhelminischen Schulterputz“. In: Die Zeit,
15.10.1965. (Zu: „Provokation“).

Piontek, Heinz: „Talent auf eigene Faust“. In: Die Welt, 26.5.1966. (Zu:
„Vorläufiges“).

Höpcke, Klaus: „Abfall und Aufstieg“. Interview. In: Neues Deutschland,
17.9.1966.

Adling, Wilfried: „Gestaltung – Wirklichkeit – literarisches Vorbild“. In: Theater
der Zeit. 1967. H.2. S.14ff. Antwort Volker Brauns in: Theater der Zeit. 1967. H.8.
(Zu: „Die Kipper“).

Adling, Wilfried: „Offene Antwort auf einen offenen Brief“. In: Theater der Zeit.
1967. H.12. S.12–13. (Zu: „Die Kipper“).

Scherner, Erhard: „Foto-Bildtext-Vierzeiler“. In: Neues Deutschland, 10.1.1968,
Literaturbeilage Nr.1. (Zu: „Kriegserklärung“).

Seyfarth, Ingrid: „Individuum im Geschichtsprozeß“. In: Theater der Zeit. 1968.
H.20. S.16–19. (Zu: „Hinze und Kunze“).

Kaufmann, Hans: „Kritische Bemerkung zu Volker Brauns ‚Lagebericht‘“. In:
Forum. 1968. H.6. S.13f. Auch in: Über DDR-Literatur. Berlin, DDR, Weimar
(Aufbau) 1986. S.31–36.

Bennewitz, Fritz: „Weshalb wir ‚Hans Faust‘ spielen“. In: Forum. 1968. H.16.

M(ichaelis), R(olf): „Faust wird Marxist“. In: Frankfurter Allgemeine Zeitung,
6.9.1968. (Zu: „Hinze und Kunze“).

Kaufmann, Hans / Schmidt, Karl-Heinz / Schuhmann, Klaus: „Drei Ansichten
zu einem Stück“. In: Forum. 1968. H.21. S.18–20. (Zu: „Hinze und Kunze“).

Riedel, Karl Veit: „Sozialismus frei nach Goethe“. In: Die Welt, 4.12.1968. (Zu:
„Hinze und Kunze“).

Priewe, Anneliese: „Der Verband diskutiert“. In: Theater der Zeit. 1969. H.4.
S.44–45. (Zu: „Hinze und Kunze“).

Vormweg, Heinrich: „Zuhören beim Reisstampfen“. In: Süddeutsche Zeitung,
17./18.10.1970 (Zu: „Wir und nicht sie“).
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Loeper, Heidrun: „Wir – als der Zukunft Gewißheit“. In: Neues Deutschland,
11.11.1970. (Zu: „Wir und nicht sie“).

Jansen, Peter W.: „Das Stammeln der Utopie“. In: Frankfurter Allgemeine
Zeitung, 8.12.1970. (Zu: „Wir und nicht sie“).

Richter, Hans: „Fragt ihr uns oft genug?“. In: Forum. 1970. H.24. S.20. (Zu: „Wir
und nicht sie“).

Kersten, Paul: „Proben ohne Netz“. In: Die Welt der Literatur, 13.5.1971. (Zu:
„Wir und nicht sie“).

Jendryschik, Manfred: „Volker Brauns ‚Wir und nicht sie‘“. In: Sonntag,
13.6.1971.

Melchert, Rulo: „‚Was glaub ich denn, wenn nicht an uns‘“. In: Neue Deutsche
Literatur. 1971. H.7. S.133–138. (Zu: „Wir und nicht sie“).

Schulz, Jo: „Weiterwirkende Kraft der Poesie“. In: Neues Deutschland,
19.12.1971.

Deicke, Günther: „Auftritt einer neuen Generation“. In: Neue Deutsche Literatur.
1972. H.2. S.18–22. Auch in: Anni Voigtländer (Hg.): Liebes- und andere
Erklärungen. Berlin, DDR, Weimar (Aufbau) 1972. S.36–42.

Raddatz, Fritz J.: „Traditionen und Tendenzen“. Frankfurt/M. (Suhrkamp) 1972.
S.167–211 und 413–462. Neuausgabe unter dem Titel „Zur deutschen Literatur
der Zeit“. Bd.1: Reinbek (Rowohlt) 1987. (= rororo 8447). S.167–211 und
413–462.

Cwojdrak, Günther: „Kipper-Premiere in Leipzig“. In: Die Weltbühne. 1972.
H.11. S.325–327.

Kerndl, Rainer: „Angetreten, Großes zu vollbringen“. In: Neues Deutschland,
15.3.1972. (Zu: „Kipper“).

Kranz, Dieter: „Uraufführung des neuen Theaterstücks ‚Die Kipper‘ von Volker
Braun am Schauspielhaus Leipzig“. In: Tribüne, 15.3.1972.

Bauer, Norbert: „Wo Sozialismus nicht ganz möglich ist“. In: Frankfurter
Rundschau, 23.3.1972. (Zu: „Kipper“).

Stephan, Erika: „Die Chance, ganz gebraucht zu werden“. In: Sonntag,
23.4.1972. (Zu: „Kipper“).

Nössig, Manfred: „Neue Ansprüche werden angemeldet“. In: Theater der Zeit.
1972. H.6. S.16–19. (Zu: „Kipper“).

Greiner, Ulrich: „Im Zwiespalt der Interessen“. In: Frankfurter Allgemeine
Zeitung, 30.9.1972. (Zu: „Kast“).

Schlenstedt, Silvia: „Das Wir und das Ich“. Interview. In: Weimarer Beiträge.
1972. H.10. S.52–69.

Kramberg, Karl Heinz: „Was die Sprache des Volker Braun verrät“. In:
Süddeutsche Zeitung, 18.11.1972. (Zu: „Kast“).

Höpcke, Klaus: „Kunst als Probe für Lösungen im Leben“. In: Neues
Deutschland, 21.11.1972. (Zu: „Kast“).

Deicke, Günther: „Gestaltung der großen Widersprüche“. In: Deutsche
Volkszeitung, 30.11.1972. (Zu: „Kast“ und „Kipper“).
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Gregor-Dellin, Martin: „Das Schwierige an Kast“. In: Die Zeit, 1.12.1972.

Endler, Adolf: „Gedichte“. In: Sonntag. 1972. Nr.50. S.6. (Zur Reclam-Auswahl).

Arnold, Heinz Ludwig: „Bekenntnisse ohne Ironie“. In: Frankfurter Rundschau,
30.12.1972. (Zu: „Kast“).

Karsunke, Yaak: „Wenn die Arbeit zum Spiel wird“. In: Kölner Stadt-Anzeiger,
30.12.1972. (Zu: „Kast“).

Hartinger, Christel und Walfried: „Volker Braun“. In: Hans Jürgen Geerdts
(Hg.): Literatur der DDR in Einzeldarstellungen. Stuttgart (Kröner) 1972.
S.504–522.

Klunker, Heinz: „Zeitstücke, Zeitgenossen. Gegenwartstheater in der DDR“.
Hannover (Fackelträger) 1972. S.78ff. passim. (Zu: „Kipper“).

Weisbach, Reinhard: „Menschenbild, Dichter und Gedicht“. Berlin, DDR,
Weimar (Aufbau) 1972. S.268–273. (Zur Lyrik).

Csejka, Gerhardt: „Praktischer Dichter“. In: Neue Literatur. 1973. H.1. S.53–56.

Sager, Peter: „Dreimal DDR-Alltag“. In: Deutsche Zeitung/Christ und Welt,
19.1.1973. (Zu: „Kast“).

Reinhold, Ursula: „Das ungezwungene Leben Kasts“. In: Sonntag. 1973. Nr.4.
S.6.

Walther, Joachim: „Autoren-Werkstatt: Volker Braun“. Gespräch. In: Die
Weltbühne, 20.2.1973. Auch in: Akzente. 1973. H.5. S.385–391. Auch in: ders.:
Meinetwegen Schmetterlinge. Berlin, DDR (Der Morgen) 1973. S.98–103.

Geerdts, Hans-Jürgen: „Von der Kunst zu lieben und von der Liebe zur Kunst“.
In: Neue Deutsche Literatur. 1973. H.3. S.154–158. (Zu: „Kast“).

Schlenstedt, Silvia: „Volker Braun: ‚Das ungezwungene Leben Kasts‘“. In:
Weimarer Beiträge. 1973. H.3. S.136– 143.

Gersch, Wolfgang: „Eine komplizierte, aber poetische Gestalt“. In: Tribüne,
2.4.1973. (Zu: „Kipper“).

Beckelmann, Jürgen: „Das langweiligste Land der Erde“. In: Frankfurter
Rundschau, 6.4.1973. (Zu: „Kipper“).

Schumacher, Ernst: „Die Kipper“. In: Berliner Zeitung, DDR, 6.4.1973.

Kerndl, Rainer: „Anspruch und Widerspruch“. In: Neues Deutschland, 7.4.1973.
(Zu: „Kipper“).

Michaelis, Rolf: „Die Kipper im Ursprungsland“. In: Frankfurter Allgemeine
Zeitung, 12.4.1973.

Beckelmann, Jürgen: „Paul Bauch sucht den Sozialismus“. In: Süddeutsche
Zeitung, 16.4.1973. (Zu: „Kipper“).

Mytze, Andreas W.: „Der Kopf des Kippers Bauch“. In: Deutsches Allgemeines
Sonntagsblatt, 22.4.1973.

Kerndl, Rainer: „Ein Theaterstück und die Zeitgeschichte“. In: Neues
Deutschland, 18.5.1973. (Zu: „Hinze und Kunze“).
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Nössig, Manfred: „Die Kipper“. In: Theater der Zeit. 1973. H.6. S.49.

Wiegenstein, Roland H.: „Stimmen aus der DDR – laut und leise. Zu neuen
Büchern von Volker Braun und Christa Wolf“. In: Merkur. 1973. H.6. S.579–582.
(Zu: „Kast“).
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